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Anzeigen : Die Ifpaltige Kolonelzeil « ' >.— Ji . Die Reklamezeile
8.60 <M \ bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz s- 0 Uhr vormittags , für größere Aufträge rrrchmittagS zuvor.

Zum badischen Parteitag
Im Kursaal in Baden - Baden treten heute nach-

. nittag die Vertrauenspersonen der badischenSozialdemokra -
sie zum Landesparteitag zusammen . Schon die
veröffentlichte Tagesordnung zeigt, welch eine große
Summe von Arbeit zu bewältigen ist. Und blickt man gar
:rst auf die zwei Druckseiten umfassenden Anträge, so ist die
Frage berechtigt , wie alle diese Verhandlungsgegenstände
bis Sonntag erledigt werden sollen. Es wird schon kaum
anders gehen , die Mehrzahl der Anträge wird dem Bezirks¬
vorstand oder anderen Körperschaften überwiesen werden
müssen , die für die , sachgemäße Behandlung zuständig sind .
Die ohnehin schon sehr überlastete Tagesorditung noch durch
weitere Referate zu beschweren, ist u . E. unmöglich . Die
Vereinigung von Baden und Württemberg wird auf dem
Parteitag besprochen werden müssen. Neben gewissen
Schattenseiten, die eine solche Vereinigung zur Folge haben
würde, stehen ganz enorme Vorteile, wenn aus Württem¬
berg und Baden ein Land Schwaben erstehen könnte ,
dem sich vielleicht andere angrenzende kleinere Gebietsteile
angliedern könnten . Wir begriißen es, daß der Parteitag
zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen wird.

Tie wichtigen , die Organisation berührenden Anträge
des Bezirksvorstandes werden nicht nur Annahme finden
sondern, wie wir hoffen , von den Genossen praktisch ver¬
wirklicht werden.

Au einer vermutlich eingehenden Debatte wird der
Antrag der Karlsruher Genossen ' führen, Tito unter be¬
stimmten Voraussetzungen den Austritt aus der badischen
Koalitionsregierung fordert. Daß wir nicht unter allen
Umständen gewillt sind , in Koalitionsregierungen zu sitzen ,
ist selbstverständlich . Aber wir können nicht hindern, daß
die Politik und die Haltung der badischen Koalitionsregie¬
rung eine solche ist, daß jetzt ein begründeter Anlaß , dazu
vorliegt, solche Anträge zu stellen. Natürlich genügen uns
die praktischen Ergebnisse der Koalitionspolitik nicht. Aber
lies Schicksal teilen wir mit den anderen Koalitionspar¬
eien , die ebenfalls nicht zufrieden sind. Und wenn wir
Sozialdemokraten unter den heutigen Verhältnissen
Mein die Regierung bilden würden, wäre Unzufriedenheit
vorhanden , auch bei unseren Anhängern. . Tie wirtschaft¬
lichen Tatsachen kann eben auch eine Landesregierung nicht
nach Belieben gestalten , ebensowenig wie das Reick.

Auch die Antragsteller dürsten inzwischen bemerkt haben,
daß es doch nicht gleichgültig ist, ob der Sessel des Mini¬
steriums des Innern von einem Sozialdemokraten oder von
einem bürgerlichen Manne eingenommen wird. In
Bayern hat sich bereits das Fehlen von Sozialdemokraten
in der Regierung sehr nachteilig bemerkbar gemacht, und
in Württemberg wären heute .wohl alle ehrlich freiheitlich
und republikanisch gesinnten Kreise stob, '

. wenn : Sozial¬
demokraten in der Regierung säßen . Wenn etwa die Sachsen
dazu übergehen sollten , eine rein bürgerliche Regierung zu
bilden, so werden unsere Parteigenossen chm ehesten und
unangenehmsten die „Segnungen der bürgerlichen Regie¬
rung zu kosten bekommen . Wir sehen für . Baden auch
nicht einen stichhaltigen Grund , auch nickt irgendwo ein
ernstlicher Anlaß , den Austritt aus der Negierung zu voll¬
ziehen . Will man das aber jetzt nicht, dann scheint uns
der vorliegende Antrag sehr überflüssig zu sein. Aber ' ein¬
mal gestellt , wird iiber ihn gesprochen werden müssen.

Das Verhältnis zwischen den sogenannten Geistes¬
arbeitern und der Partei ist, besonders bisher in Karls¬
ruhe , nicht so, wie es für beide Teile wünschenswert und
nützlich wäre. Die Schuld an diesem Zustand hier aufzu¬
zählen, hat keinen guten Zweck . Aber auf den; Parteitag
wird in aller Ruhe, aber auch in gebotener Deutlichkeit ge¬
sprochen werden müssen . Für heute sei nur so viel '

gesagt :
daß die Geistesarbeiter and) in Zukunft eine Organisation
innerhalb der Parteibeweguttg darstellen durfte , dWft muß
in Baden -Baden aufgeräumt werden . Und erst recht mutz
fortan es bekämpft werden, daß die Geistesarbeiter für sich
zu taktischen und grundsätzlichen Fragen Beschlüsse fassen.
Den besonderen agitatorischen Bedürfnissen der Geistesar¬
beiter kann und soll innerhalb des Rahmens der Partei
Rechnung getragen werden. Die Veranstaltungen der
Geistesarbester müssen jedoch von der Partei ausgehen. Die
„Schmiede" aus die Partei , zu übernehmen , lehnen wir ab.
Wir gebrauchen die Mittel der Partei zu wichtigeren Auf¬
gaben. Unter den sonstigen Anträgen befindet sich man¬
cher, der der ernsten Erwägung wert ist.

Der Parteitag wird , davon sind wir überzeugt , ein Bild
der Geschlossenheit wie der Entschlossenheit bieten . Or¬
ganisatorisch hat sich die badische Sozialdemokratie in der
letzten Zeit recht gut entwickelt. Erhalten die Organisatio¬
nen und Organiiitionsleiter mehr Mittel für die Agi¬

tation und für die organisatorische Durchbildung der Mft-
gliedschasten , können wir frohen Mutes den kommenden
Dingen entgegensetzen . Die Unabhängigen, die einst man¬
chen unserer Genossen erhebliche Sorgen verursachten , und
zwar weit mehr Sorgen als berechtigt war , sie sind unheil-.
bar zerrisien und sie werden in der ' Hauptsache von den
Kommunisten aufgezehrt. Inwieweit in Baden die kommu¬
nistische Bewegung vorübergehend wachsen wird , welche
Stärke sie bei uns iiberhaupt erlangen wird, ist genau von
vornherein nicht abzusehen . Der kommunistischen Bewe¬
gung werden aber Kräfte zngestihrt , ihrer Bewegung Elan
verliehen, , wenn unsere Genossen ibnen gegenüber dieselbe
schwächliche Haltung einnehmen, wie lange Zeit hindurch
gegenüber den Unabhängigen . Ten Unabhängigen hat
irichts so sehr genützt , als die vielfach schwächliche und nach¬
giebige Haltung großer Parteikreise. Damit ist nichts zu
erreichen , als daß die eigenen Parteianhänger irre werden
und der Gegner höhnt und neuen Mut gewinnt. Eine ent¬
schieden klare und auch kampfesbereite Stellung gegenüber
den Kommunisten einnehmen, braucht noch lange nicht zu
heißen , daß wir mit ihnen uns herumkrakeelen wollen .

Unsere Stellung zu den bürgerlichen Parteien
ist bekannt. Wenn nun auch in Baden unter der Agitation
kontrerevolutionärer Generale volksfeindliche und putschisti-
sche Arbeit geleistet werden soll, so wird die Arbeiterschaft
scharf aus der Wacht sein müssen. Daß das Ministerium
des Innern sofort auf dem Posten war , haben wir gesehen.
Aber auch die Arbeiter werden sehr gut daran tun, allen
politischen und organisatorischen Vorgängen gerade bei den
rechtsstehenden Personen und Kreisen schärfste Aufmerksam¬
keit zu widmen.

,Der Parteitag tritt in sehr er n st er Stunde .zu¬
sammen. Kein Mensch vermag heute zu sagen, waS am
Jahresende und was . im neuen Jahre sein wird. Aber
eins wissen wir : wie immer die Dinge sich gestalten mögen, '
die Sozialdemokratie bedarf der Geschlossenheit ,
denn

, an sie werden noch große Aufgaben gestellt werden.
Wir hoffen , daß die Badener Tagung von diesem Geiste
beseelt ist , ihre Beschlüsse und Beratungen diesen Pflichten
dienen werden. Dann können wir nicht nur zuversichtlich
vorwärts schauen, sondern auch vorwärts marschieren.

Glück auf , zu den Beratungen !

Me WllieriiNdMrsMMii i» Seif
Die Abrüstuugsfrage

WTB . Genf, 26. Nov. In der Kemmissiou für die Ab-
rnstungssragr , die Tonnerstag nachmittag unter dem Vorsitze
von Brantmg -Schweden versammelt war , erinnerte Fock-Nieder-
iande daran , daß das niederländische Parlament und die nieder¬
ländische Regierung der Abrüstung durchaus günstig gegenübex -
stehen unter der Bedingung, daß sie allgemein und gleichzeitig
in de: ganzen Welt durchgeführt wird. Nach seiner Meinung
zsnügt es nicht , den Krieg zu zivilisieren , sondern er muß voll¬
ständig unterdrückt werden . Fock zweifelt , daß die Zusammen¬
setzung der ständigen Militärkommission aus nur militärischen
Fachleuten geeignet ist , dieses Ziel zu erreichen und empfiehlt-
d :e Kommission zu ergänzen durch Mitglieder, die geeignet sind ,
die damit zusammenhängenden wirtschaftlichen , politischen,
historischen und geographischen Probleme zu lösen . Bogulescn-
Rumänien erklärte im Namen seiner Regierung, daß . Rumänien
.nicht labrüjien wird, solange nickt seine ehemaligen Feinde das-
.selbe getan haben . Er schlägt vor , die durch den Vertrag aus¬
gestellte Forderung hinsichtlich der gegenseitigen Mitteilung über
die militärischen Kräfte nicht nur auf die dem Völkerbund cmge-
dörendcn Staaten , sondern auch auf die außerhalb des . Völker
bundes befindlichen Länder auSzudehnen . iTcser ' Vorschlag
könnte leicht verwirklicht werden , wenn eine internationale Atmee
ausgestellt werde , wie sie Bourgeois. :m Auge habe , um . der Sache
des Rechts , unter den Völkern Achtung zu verschaffen . Brantinz -
Schweden hob die unbedingte Notwendigkeit hervor , binnen kur¬
zem die Wünsche der Bevölkerung aller Staaten zu befriedigen,
die vom Völkerbund die Herbeiführung eines dauernden Frie¬
dens erwarten . Er erinnert daran , dag die drei skandinavischen
Staaten einig sind hinsichtlich der Dringlichkeit der alkgemeillcu
Abrüstung. Er unterstützt deshalb ebenso

'
wie Zable-Dänemack

den Vorschlag Focks-Niederlande. BvurgeoiS-Frankrtzich weist
darauf hin , daß die vom Rat aufgrund des Friedensverirages
eingesetzte ' Militärkommifsion bereits eine große Arbeit geleistet
habe, unh stellt fest , daß über,die Notwendigkeit der Reduktion
der Rüstungen grundsätzlich Einigkeit herrsch; . Er betont noch
einmal, , daß jede Herchsetzung .

der Rüstungen gleichzeitig, der
Gerechtigkeit wie auch der Rücksicht auf die Ticheroest der Staa¬
ten Rechnung, tragen mutz. Hierauf nahm die Kommission zwei
Vorschläge an , einen von ' Lord 'Cecil-Euglanü . betreffend die . Ey-
nunnung einer Unterkommisfion und betreffend die Beschränk

aw ^iitnaen auf folgende drei Punkte : Private Her¬

stellung von Waffen, Notwendigkeit der Ernennung einer beson¬
deren Untersuchungskommissionund Schaffung einer" besonderen
A'brüstungskommission beim Generalsekretaria: des Völkerbundes,
sowie ein zweiter Antrag von Fisher-England, der den Bräsiden-
t-n Branting -Sckweden beauftragt , die Mitglieder der Unter-
kommisswu zu ernennen . Die Kommission beschloß schließlich nach
weiterer Diskussion, die nächste Sitzung, die unter Ausschluß der
Oeffeni lichtest stattfindet, der Behandlung der Blockade zu
widmen.

. «
WTB . Genf , 25 .Nov. Der Völkerbundsrat beschäf¬

tigte sich in seiner heutigen Sitzung mit der armenischen Frage
und setzte den Text von zwei Telegrammen fest , von denen das
eine an sämtliche Mitglieder des Völkerbunds, das andere an die
Regierung der Bereinigten Staaten gerichtet ist . In dem an
sämtliche Regierungen der dem Völkerbund angehörenden
Staaten gerichteten Telegramm fragt der Völkerbundsrat, pb
sie allein oder zusammen mit anderen,Regierungen bereit wäre,
im Namen des Völkerbundes die humanitäre Mission, eine Frst -
densvermittlung zwifcken Armenien und den K e m a l i st e n
zu unternehmen - welche Mission übrigens keine dauernde Ver¬
pflichtung in sich trüge . Im Falle einer Zustimmenden Antwort
erstickt der Rai um möglichst vasche Mitteilung der Entscheidung ,
damit er ni der Lage ist, der Versammlung noch vor Schluß der
gegenwärtigen Tagung davon Mitteilung zu machen. — In oem
Te -egramm an den. Präsidenten der Vereinigten Staaten v rd
«auszesübrt , daß der an Amerika gerichtete Vorschlag in keiner
Weise die Erneuerung des Angebots der Ucbernahme des Man¬
dats in Armenien bedeute und der Völkerbundscat in keiner
Weise daran denke, von den Vereinigten Staaten die Eingehung
irdgend welcher Verpflichtungen zu verlangen, daß er aber die
Pflicht hatte, den Vereinigten Staaten die Möglichkeit. zu ver¬
schärfen . eine Aufgabe von so hoher humanitärer Bedeutung zu
vornehmen . — Ter Rat nahm einen Bericht entgegen von Oberst
Re quin , Mitglied der . Militär - und Schiffahrlkkom -niifion de§
W 'kcrbun.Les, über die Frage des '

.Transportes - -md . der Verpfle¬
gung ' des vom Völkerbund in das Gebiet von Wilna zu enlfen-
deabcn internationalen Truppenkontingents.

Die bisherigen Zahlungen an die Hohenzoüern
Berlin , 25. Nov. lieber die Höhe der Gelder , dir dem ehe¬

maligen Kaiser bisher gezahlt wurden, erfährt das „Berl. Tgbl." :
Am 1 . . Januar 1019 .erhielt der .mst nur geringen Maisch ge-
rlücktcte ehemaligeDeutsche

'
Kaiser 4M bis 500 000 August

wurden ihm als nachzuzahlende schatullengelder 1,3 Mill über¬
wiesen . Zum Ankauf des Hauses Toorn erhielt er im Septem¬
ber 191S gehn Millionen Mark und als Erlös aus dem Verkauf
der Häuser Wilhelmstratze 72/7" , die an das Reich übergingen ,
40 Millionen abzüglich zwei Millionen Steuer . Insgesamt be«
trägt die Höhe der dem ehemaligen Kaiser überwiesenen Gelder
5-2,2 Millionen Mark .

Streik in Schlesien
TU . Berlin , 25 . Nov. Eine Trahtmeldung des „Bor-

wärts" aus Görlitz berichtet, daß in dem dortigen Teil Schle¬
siens über 40000 Metallarbeiter streiken . I « der g«>
keimen Abstimmung in fast allen Streikorte « erklärte« 90 bis
95 Prozent der Arbeiter sich für die Arbeitsniederlegung.

König Konstantin geht nach Athen
Basel, 25 . Nov . Wie aus Athen berichtet wird, wird .die

Ankunft König Ko n st a n t i 11s bestimmt am Montag oder
Dienstag nächster Woche erwartet . Die neue Regierung hat eiste
allgemeine A m n e st i e erlassen.

Die „Feier " der Rückkehr Elsaß -Lothringens
zum Muttcrlande

TU. Straßburg , 25 . Nov. Tie Feier verlief recht , tonlos
und in den Straßen sah man nur die Häuser derjenigen mit
Fahnen geschmückt, die müssen oder die wenigstens glauben zu
müssen , weil sie Geschäftsleute sind . Alles ging zur Arbeit und
selbst die Schulen verzichteten auf eine Feier . Einen mili¬
tärischen Einschlag erhielt das „Fest" nur dadurch , daß die
Ppäsektur die ganze Straßburger Garnison tnobil machte, um
einen Vortrag des Kommunisten Rappoport zu verhindern. Die
Garnison empfing Munition . Maschinengewehre, Kanonen und
Flugzeuge wurden auf dem Polydon bereitgestellt und alle Gar¬
nisonen in Elsaß ^ .und Lothringen alarmierst Um 6 Ahr be¬
reits stand' die Straßburger Garnison marschbereit und . um
7 Uhr . zog die bewaffnete Macht auf . — Die Arbeiterpresse

'
pro¬

testierte dagegen, daß am zweiten Jahrestage der Wedevver- '
einigung mit Frankreich gegen die Arbeiterschaft Ausn.ahme -
gesetze angewandt, , auf den «Straßen .Kavallerie .und Gendarmen
mit Gewehr gegen sie bereitgchalten werden. So schreibt die
„Freie . Presse" : „Wir werden das nicht vergest-en . Jene, , die
pieS forderten und durchsetzten , werden die Quittung bafür
^ .rLrlten , .irüL . oder, . ivät ! "
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Leri M tzühtWiler»
Ns Genosse Hermann Müller am Montaa bei der Be-Gründung der sozialdemokratischen Interpellation über die

Kapitalverschiebunaen unter den Kunden der Achieber -strma Grußer auch einen gewissen Herrn L e v i aus Han-aover erwähnte, ertönte von den Bänken der Rechten hexsohlendes Gelächter. Die Stimmung wurde freilich in deinMaße gedrückter, als Müller bei der Aufzählung der indiesen Skandal verwickelten Personen die gesellschaftlicheStufenleiter immer höher und höher stieg, um schließlichan den Stufen des ehemaligen Kaifertbrones zu enden.Und als der R e i ch S f i n a n z m i n i st e r in seiner Ant¬wort b e st ä t i g t e , daß sich unter den Kunden der Schie -oerfirma auch mehrere Mirglieder der Hohcnzollernsamiliebefänden , über deren Vermögen nun Sicherheitsmaß-
regeln verhängt werden sollen, lastete auf den Reiben derReckten lähmende Verlegenheit.Das joblende Gelächter zu Anfang ist für die Herrenebenso kennzeichnend wie die tödliche Verlegenheit am Ende.Schließlich waren sie es ja selbst, die sich mcsgelacht batten.Bester konnte die stumvstinnige Rastenhetze gar nicht wider-.cgt werden , als durch die Tatsache , daß sich unter den

schützenden Fittichen der sehr chnstlichen und feudalenFirma Grußer Juden und Christen . Bürger und Prinzen:m trauten Verein zusammengefunden hatten . Daß indieser Gesellschaft der Jude vereinzelt blieb und sich inihr mehr vom Geschlecht der Hohenzollern befinden, alsvom Stamme der Levi , dem es an Sündern auch nichticblen mag, ist gewiß nur ein Zufall. Aber ein fthr pein¬licher Zufall stir diejenigen, die für die sittliche Verwahr-
.osung unserer Zeit nur die „Iudenremiblik " verantwortlichmachen wollen.

Die Herrschaften von der Rechten haben dann darübergeklagt , daß für die Sozialdemokrat r bei der Einbring¬ung ihrer Interpellation „parteivositische Motive" maß-geb»nd gewesen seien. Für di » Sonaldeinokratie bestehtgar kem Grund , die Tendenz solcher parteivaliticher Motivezu leugnen. Sie wären Toren , wenn sie sich die Gelegen-seit, antimonarchischen Austläningsunterricht zu erteilen,aätten entgehen lasten . Daß sie dabei nicht mit haltlosenBehauptungen, sondern mit handfesten Tatsachenoperiert haben , beweist die Auskunft der Reichsregierungdie die Angaben der Interpellation vollinhaltlich bestätigt.Die Sozialdemokratische Partei steht also in diesem Falleganz anders da, als die Rechtsvarteien, die die Verfolgungihnen unangenehmer Persönlichkeiten der Republik durcherlogene Korrupttonsgeschichten in ein förmliches Svstemgebracht haben. Wenn die sozialdenwkratische Interpella¬tion — nicht durch unbewiesenen Klatsch, sondern durchbewiesene Tatsachen — einen neuen schweren Stein auf dasArab der deutschen Monarchie gewälzt hat, so hat sie nurchren Zweck erfüllt.
Mar Norden Hai einst trt einem damals verbotenenBuch übr die „Konventionellen Lügen Kultuimenrsi -beit " auch die

^ Lüge ?>e s M o r a r Ä i s >-.* n s gegeißeltoer dir. ? ' aebörigen eines bestimmten Genb' ^chts nft, Häherübe- der' andern Men,ch >r. stehende Wenn behandelt. DieseLüg» ist nicht mehr morlich in einem Sirrt . in ' put derMaüsti tslkleidimingsva -iTgranb abgescbaist ist imb dieBehörden aufgebärt haben , die benrfenen Schützer dermonarchistischen Lüge zu sein . Herr Burlage vom Zentrumhat in einer sebr guten Rede zirr sozialdemokratischen Inter¬pellation die Bemerkung gemacht, daß es auch unter denPrinzen sehr ebreniverte und achtbare Menschen gäbe —freilich aber auch andere. Das ist ganz unsere MeinungEs ist mit den Hobenzollern eben genau io wie mit denLevis, der Name sagt noch nichts über denCharakter . Daß man aber Menschen als Menschenbebandeln und weder für die Levis noch für die Hohen -zollern Extrawürste braten soll, das eben ist der Sinn derRepublik. _

Netzen der Mnr»
Die Mart beginnt sich allmählich wieder etwas zu erholen .Der Dollar, der am 28 Mai 38 Mark, am 12 . November 87,30 M.kostete, ist iedt !m Laufe einer Woche auf 68 Mk. gefallen. Nutzer

anderen Gründen hierfür nennt die „ Industrie - und HandelS-zeitung " auch den unabhängigen Parteitag in Halle. Dieser habebewiesen , daß nur ein geringer Teil des deutschen Proletariatsvon den Moskauer Irrlehren beherrscht wird, was das VertrauendrS Auslandes in die ruhige Entw'ck.ung Deutschland gestärkthabe. — Das wird gewitz nicht ganz falsch sein , immerhin treibtes die „Fachregierung" danach , datz die Unzufriedenheit im Landestark genährt wird, und schliehiich ist der innere Friede durch nichtsso stark bedroht , als durch die Orgesch, die sich zweifellos mitPutschabsichren trägt . Nur der feste Wille, auf dem Boden derbestehenden Verfassung weiter zu bauen, kann Deutschland zurGesundung bringen . Tie stärkste Stütze dieser Verfassung ist»nsere Partei . Wer unser « Lande nnd Volk helfe » will, der steh,fest und unerschütterlich zur deutschen Sozialdemokratie.

Sie „Mifdje Lmdttzeiim" als LeitorW
der HohruMml

Die Reaktion hat schlimme Tage . Tag für Tag praffelnSchläge auf ne herab. Dem „Fall Mager " folgte die rascheBlotzlegung der badischen Orgesclwersuche dek Generals p . Mat¬ter . Kein Wunder , datz sie sich bemüht, weiteren Luftzug sern-zuhalten . Es hilft sedoch nichts. Schon ist neues Ungewitterda . Dis Enthüllnngen über die Schiebungen hoher und höchsterHerrschaften schaffen neue Beunruhigung im Lager der Rechten .Erklärlich, datz sich deshalb die . Süddeutsche Zeitung " anstrengt,die wegen Vermögensschiebung stark belasteten Hobenzollernrcinzuwaschen. ohne datz es ihr jedoch angesichts des starken Be¬lastungsmaterials gelingt. Denn die Reichstageverhandlungenzeigten die Liierung der einstigen preutzischen Herrscherfamiliemit der zweifelhaften Banksirma Grußer denn doch in zu star-fem Lichte. Nun erhalten jedoch die kompromittierten Hohen -zollern ein« weitere Hilfe. Die .Badische LandeSzei -t u n g", die immer noch nicht den Mut findet zu gesteben , datzsie von der demokratischen Partei zur Deutschen Vollspartethinüberwechselte, nimmt sich gleich verschiedenen ihrer Freund¬innen unter kräftigen S - iten^ieben auf den „Zentrumsdemo -kraten"
Reichsfinanzminister Dr . W i r t h , der wegen der Ver¬mögensschiebungenstark belasteten Hobenzollernfamille in heißerInbrunst an . indem ne über die stürmische RerchstagSsitzungam letzten Dienstag schreibt :

Für die Parteien , die grundsätzlich die monarchischeStaatsform vertreten , war die Lage schwierig . Siedursten und wollten Verfeblungen fürstlicher Personen nichtbestätigen, batten ober durchaus Anlatz . Uebertreibungen underfundenen Klatsch zurückzuweisen , sowie zu betonen, datz dieMitteilungen des Ministers noch keine Beweise für strafbareHandlungen enthielten . Die gehässigen und plumpen An¬würfe . mit denen sich die Sozialisten der verschiedenstenSchattierungen zu überbieten suchten , wird bei einem arotzenTeil der Bevölkerung nur Abscheu erzeugen, ebenso kann imganzen doch eine solche Debatte bei solchem Anlaß n i ch t d e rStärkung des monarchischen Gedankensdienen .
So blutet denn das Herz der . demokratischen " oder . dolks -parteilichen" oder ..deutschnationalen" taanz wie man willt„Badischen Landeseeitnna " über die Schläge, die gelegentlichder sozialdemokratischen Jnt - rpellcttion über die Vermögens-Verschiebungen der Hobenzollern und anderer bester Personendem ibr so hochwertigen monarchischen Gedanken versetzt wur¬den. Angesichts ihrer tränenden Augen verübeln wir e? demchamä ' eonartigen Blatt auch nickt , datz es die Ausdrucksweisedes Abg . Gen . Müller -Franken kritisiert, iüe duftigen Redens¬arten des dentschnar >mia >en Aba . Dr . Dürinaer aber als . ganzkorrekt " anschmcickelt . Angesichts dieser Hvmnen für dieDeustchnationalen und für die Deutsche VolkSvarter kommt die..Badische Landeszeitung" nicht einmal da- ,, . ibr- m Mitarbeiter ,den , Aba. Dietrich, der ebenfalls zur Kapitalverschiebungsdcbattee-nige Bemerkungen machte , Kränzlein zu winden, was aller¬dings Herrn Dietrich selbst kaum verwunden , dürste, weit ibmwobl bekannt ist . datz der Berliner Mitarbeiter der. Badischen Landes,zcituug" seinen Platz weiter rechts als dieDemokratische Partei ausgeschlaqen hat.

Sie .SWeiWe Mm" md der virS-
Brmte General «. Walter

Die .Süddeutsche Zeitung " fühlt sich verpflichtet , dasmißglückte Orgeschunternehmcn in Schuh zu nehmen, was wir ihrauch nicht weiter verübeln, da sie ja von der Reaktion als derenWaffe gegründet und ausgehalien wurde. Was wir jedoch ver¬langen können ist , datz sie in ihrer RedakttonSführung denn dochmit etwas mehr Geist arbeitet, statt mir hahnebüchenen Unge¬reimtheiten. So glaubt sie jetzt ihren Lesern vorsetzen zu können ,die Karlsruher Orgefck -Vcrsammlung sei ganz harmlos gewesen ,und mian habe bei ihnen nicht daS gewünschte Material findenkönnen , . weil nicht? zu finden war "
. AngLsichts dieser Verschlcte-

rungsversuche müssen nur denn doch erwas deutlich»»
'

dem wir fragen : Warum ist General Walter mitte» inmit seinen Offizieren ausgerissen, um der ihm drohend -»tung zu entgehen , die sicher werwolleS Material an den Ldrrt hätte? Tie Frage , die sich jeder selbst beantworten kanndie guten Gründe , die die Regierung mit Recht zu ritfdbtmveranlaßt hatte. w AUn

3«t ttegimnuisgiitm in Sschiei,Das Ergebnis der sächsischen Landtagswahlen erbrachte ini>ezug auf die Regierungsbildung das gleiche Bild, das wir vor '8 Monaten im Reiche erlebten. Für unsere sächsischen Genossenbleibt somit, da die Koalition der Volkspartei keinen Anllvnafand, zunächst nichts andere» übrig, als die Stellungnahme derUnabhängigen abzuwartrn , und daraus entsprechende Schlüffe »»ziehen . Tie Unabhängigen haben jetzt ihre Ansichten über die Ne-zierungsbildung formuliert und erfreulicherweile entgegen der»ergangenen Stellungnahme bei der Bildung des Reichskabinettsnicht allein ein Programm aufgestellt , sondern sich zugleicherklärt, „zur Niederhaltung der Gegenrevolution die Veranwwx ,tung in der Regierung und für die Regierungsbildung mit »»übernehmen" . Aus dieser Bereitschaft , „an der Niederhaltung derGegenrevolution mitzuwirken" , ist zu ersehen , datz die ÜniahhSngi.gen im Saufe der Zeit an Einsicht gewonnen haben '
, die umsomehrWert gehabt hätte, wenn sie einige Monate früher gekommen wäw.Ta der unabhängige Vorschlag in Sachsen jedoch noch keineNeigung zeigt, auch mit einer bürgerlichen Partei zu regiercn ,sondern auf den Versuch hinausläuft , eine Regierung zwischenSozialdemokraten und Unabhängigen zu bilden , die der Unter¬stützung der Rechten ober der äußersten Lenken bedarf, ist dasZustandekommen eines Kabinetts , an dem Unabhängige beteiligtsind^ immer noch in Frage gestellt. Auf eine Unterstützung derzunächst in Betracht kommenden äußersten Linken , die sich bishernur durch Verwirrung uuszeichncte, ist nicht zu rechnen , auch nichtzu bauen, weil das Bürgertum dem entgegenstehen würde. Obsich jedoch die Demokraten zu der Stellung oequemen werden, diedie Mehrheitssozialisten im Reiche einnehmen, ist gleichfalls nochsehr fraglich so daß, so anerkennenswert die marschierende Ein¬sicht der U .S .P . ist, ein praktischer Erfolg auZ ihr noch nicht zuerwachsen scheint . Aber es mutz alles unternommen werden , umt :e Beteiligung der U .S .P . am Kabinett zustande zu bringen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 25 . Nov.Die Interpellation Trimborn (Ztr .) wegen derBeschimpfung der rhrinländischen Bevölkerung durch den Direktorder ReichSgeireideftelle von Falkenhayn gelegentlich einer Be¬sprechung im Oberpräsidium in Koblenz wird nach Auskunftder Regierung beantwortet werden, sobald das Ergebnis dereingeleiteten Uniersuckung vorliegr .ES folgt die zweite Beratung de?

Gesetzentwurfes über die Bildung eines Landes Oberfchlcsie»( Autonomiegesetz ) .
Sierzu liegt ein Antrag der Unabhängigen voriwsetzung einer Kommission zur Vorberatung der Neuglie¬derung Deutschlands auf Grund der natürlichen, landschaft¬lichen Bedürfniffe der Bevölkerung .
Reichskanzler Fehrenbach,: Der Tag der A b st i m m u n gnaht . Das genaue Datum wißen wir noch nicht , jedenfalls imMonat Januar . Temschlcmd vermag ohne die KohlenschätzeOberschlesiens nicht auszukommen und die Forderungen desFriedensverirages nur schwer zu erfüllen , wenn Oberschlesienvon ihm losgerissen wird. Datz Deutschland wie Polen allesmögliche tut , um die Wähler in ihrem Sinne zu beeinflussen , istklar und es wäre «auch nichts dagegen einzuwenden, wenn dieAgitation von polnischer Seite mit zulässigen Mit¬teln betrieben würde. Gegen den Terror der Polen muffenwir Einspruch erheben. Auch Polen hat Oberschlesien eine Auto¬nomie versprochen . Die Oberschlesier aber werden sich daran er¬innern , datz daS wirtschaftliche und kulturelle Aufblühen Deutsch¬land zu verdanken ist, während Palen mit einer zusammenge¬würfelten Bevölkerung bisher noch den Beweis seiner LeistungS -fähigkeit auf diesen Gebieten schuldig geblieben ist. Tie Frageder Autonomie ist nun aber der entscheidende Faktor gewordenund alle Momente haben sich in diesem Entwurf zusammenge¬funden. Nicht alle Bedenken sind freilich beseitigt , aber dieSachverständigen, und da? sind vor allem die Oberschlesier selbst,haben sich auf den Entwurf geeinigt und selbst die preußische Re¬gierung hat ihre ursprüngliche, gegenteilige Ansicht geändert.Er boife, datz von den Alliierten alles gesehen wird, den Tagder Abstimmung ohne jede Beeinflussung und jeden Terror ver¬laufen zu lassen . Um nun irgend welchen Schaden zu vermei¬den, und da weder ein äußerer noch ein innerer Anlaß zu einernochmaligen Debatte vorhanden ist, bitte 'ch heute, jegliche De¬batte zu vermeiden. Ueber das, was uns daS Herz bewegt , kön¬nen wir später sprechen. Wir erwarten von den Oberschlesier «.daß sie in der Frage der Autonomie den Anlaß sehen werden, sichfür die feste Zugehörigkeit zum Reiche auszusprechen .Lichtenflem

Romantische Sage von Wilhelm Hauff
(Fortsetzung. »

„ Ich danke Euch , Herr Kanzler. Diele Ehre für mich, wennFhr Euch de«w w- , her bemühtet."
„Eh"«, o»-n Ehre gebühret ! Ihr seid der Ausbund und dieKrone unserer Zungen Ritterschaft ! Ja , wer meinem Herrn ,otreu beigestanden ist in aller Rot und Fährlichkett, der hat An¬spruch auf meinen innigsten Dank und meine absonderlicheHerehrung .

"
^Jhr hättet da» wohlfeiler haben können , wenn Ihr mitge¬

zogen wäret nach Mömpelgard," erwiderte Georg , den die Lob-Müche diess Mannes beleidigten. . Treue mutz man nie loben,eher Untreue schelten .
"

Einen Augenblick blitzte ein Strahl des Zornes aus dengrünen Augen des Kanzlers , aber er faßte sich schnell wiederzur alten Freundlichkeit. . Jawohl , daS mein ' tch auch . Wasmich bet - ' sjt, so lag ick am Zipperlern hart darnieder und ko ' nie
also nicht wohl nach Mömpelgard reisen. Werde aber jetzt mitinein„m k einen Licht, das mir der Himmel verliehen, dem£>;, >■»< des o tätlicher zur Hand gehen ."Er hielt einen Augenblick inn« und schien Antwort zu er¬warten . Aber der Jüngling schwieg und maß ihn nur hin undwieder mit einem Blick, den er nicht recht ertragen konnre . . ?lun ,Euch wird die Freude erst recht angehen. Der Herzog hält er¬staunlich viel auf Euch ! Natürlich, Ihr verdient es auch im
höchsten Grad , und der Herzog hat seinen Liebling gut gewählt.Wollet doch erlauben , datz Ambrosius Voliand Euch auch einekleine Erkenntlichkeit zeige . Seid Ihr Freund von schönenWaffen ? Kommet in meine Behausung auf dem Markt , wäh¬let Euch aus meiner Armatur , was Euch beliebt. Vielleicht ^die-neu Euch schöne Bücher, habe einen ganzen Kasten voll ; wähletEuch aus , was Ihr wollet, wie es unter Freunden gebräuchlich .Esset auch zuweilen bei mir zu Mittag , meine Base, ein feinesKind von siebzehn ,

' Jahren , hält mir HauS. Sehet ihr nur ,hi, hi . bi — sehet ibr nur nicht zu ttef in die Augen."
»Seid ohne Sorgen , bin schon versehen.

"
„So ? Ei . da» ist recht christlich gedacht ; da? nn»h ich loben.Rem ttistt solch wackeren Sinn nicht immer unter unserer heu¬tigen Jugend . Ick sagte es ja gleich, der Siurmfeder , das iltein AuSbund von Tugenden . Nun , was ich noch sagen wollte,wir sink i>r» jetzt so miteinander die einzigen von des HerzogsHoiftaor; stehe« wir zusammen, so werden nur Leute aufge-

mmuum . di « » K « olle » . B - rjieht mich schon, hi , hi . eine Hand

wäscht die andere. Darüber läht sich noch sprechen. Ihr beehrtmich doch zuweilen mit einem Besuche ? "
. Wenn es meine Zeit er 'auben wird . Herr Kanzler . "
„Würde mich gerne noch länger bei Euch aufhalten , denn inEurer Gegenwart ist mir ganz wobl ums Herz ; mutz aber jetztzum Herrn . Er will heute früh Gericht halten über die zweiGefangenen , die gestern nacht das Volk aufwiegeln wollten.Wird was geben, der Beltle ist schon bestellt .

"
.Der Beltle ? " fragte Georg, wer ist er ? "
„DaS ist der Scharfrichter, werlgefchätzter junger Freund . ". Ich bitte Euch ! der Herzog wird doch nicht den ersten Tagseiner neuen Regierung mit Blut beflecken wollen! "
Der Kanzler lächelte greulich und antwortete : »War da?wieder Eurem sürtrefflichen Herzen Ehre macht ; aber zumBlutrichter taugt Ihr nicht . Man mutz ein Exempel statuieren .„Der eine"

, fuhr er mit zarter Stimme fort, . der eine wirdgeköpft, weil er von Adel ist, der andere wird gehängt. Behüt 'Euch Clott , Lieberl "
So sprach der Kanzler Ambrosius Volland und ging mitleisen Schritten die Galerie entlang den Gemächern des Her¬zogs zu . Georg sah ihm ' mit düsteren Blicken nach . Er hattegehört, datz dieser Mann früher durch seine Klugheit, vielleichtauch durch unerlaubte Künste großen Einfluß auf Ülerich ge¬wonnen hatte. Er hatte den Herzog selbst ofr mit großer Achtungvon der Staatsklughett dieses Mannes sprechen hören. Aber,er wußte nicht warum , er fürchtete für den Herzog, wenn er sichdem Kanzler vertraue , er glaubte Tücke und Falschheit in seinenAugen gelesen zu haben.
Er sah gerade den Höcker und den wehenden gelben Man¬tel um die Ecke schweben, als eine Sttmme neben ihm flüsterte :. Trauet dem Gelben nicht ! " Es war der Pfeifer von Hardt,der sich unbemerkt an seine Seite gestellt hatte.. Wie ? Bist du eS, Hans ? " rief Georg und bot ihmfreundlich die Hand : . Kommst du ins Schloß, uns zu besuchen ?Das ist schön von dir. bist mir wahrhaftig lieber als der mitdem Höcker. Aber was wolltest du mit dem Gelben, dem ichnicht trauen solle ? "
. Das ist eben der mit dem Höcker, der Kanzler, der ist einfalscher Mann . Ich habe auch den Herzog verwarnt , er soll nichtalles tun , was er ihm rät ; aber er wurde zornig, und — esmag wahr sein, was er sagte."
. Was sagte er denn ? Hast du ihn heute schon gesprochen ?"
. Ich kam, um mich zu derabschieden , denn ich gehe wiederheim nach Hardt , zu Weib und Kind. Der Herr war erst ge¬rührt und erinnerte sich an d,e Tage seiner Flucht und sagte,ich soll« mir eine Gnade auSbitteru I ch aber habe keine

^ ver»

dient, denn was ich getan, ist eine alte Schuld, tue ich abge¬tragen . Da sagte ich, weil ich nichts anderes wußte, er sollemich meinen Fuchs frei schießen lassen und es nicht strafen alsJagdfrevel . Des lachte er und sprach : daS könne ich tun . dassei aber keine Gnade ; ich solle weiter bitten . Da faßte ich einHerz und antwortete : . Nun, so bitt '
ich, Ihr mögei demschlauen Kanzler nicht allzuviel trauen und folge ». Dem» ichmeine, wenn ich ihn sehe, er meint eS falsch.". So geht eS mir gerade auch, " rief Georg. . Es ist, alswolle er mir die Seele ausspioniercn mit den grünen Augen,und ich wette, er meint eS falsch. Aber waS gab dir der Herzog'

zur Antwort ? "
* I. Das verstehst du nicht, sagte er und wurde böse. In iKlüften und Höhlen magst du wohl bewandert sein , aber imRegiment kennt der Kanzler die Schliche besser als du. Kannsein, ich habe unrecht, und es soll mir lieb sein um den Herzog.Nun lebet wohl , Junker , Gott sei mit Euch ! , Amen." ^ ,»Und wolltest du also gehen ? Wolltest nicht noch zu mei¬ner Hochzeit bleiben? Ich erwarte den Vater und das Fräu¬lein heute. Bleibe noch ein paar Tage . Du warst so oft derLiebesbote und darfst uns nicht fehlen! "

„Was soll so ein geringer Mann wie ich bei der Hochzeiteines- Retters ? Zwar könnte ich mich hinauf sehen zu denSpielleuten , und auch eines austpielen zum Ebrentanz aber daStun andere so gut als ich, und mein Haus verlangt nach mir .". Nun . so lebe wohl ! Grütze mir dein Weib und Bärbels, 'dein'
schmuckes Töckter'ein. und besuche uns fleißig auf Lichten - 'stein. Gott

^sei mit dir ! "
,Dem Jüngling hing eine Träne im Auge, als er demBauer die Hand zum Abschied bot, denn er hatte in ihm einenkräftigen, biederen Mann , einen treuen Diener seine« Fürsten»einen mutigen Genossen in Gefahren und einen heitern Ge¬sellen im Unglück erkannt . Wobl schwebte ihm noch mancheFrage über das geheimnisvolle Walten dieses Mannes , überseine wunderbare Anhänglichkeit an den Herzog auf den Lippen;aber er unterdrückte sie, überwältigt von jener unerklärlichesMacht, von jener natürlichen Grütze und Würde, welche denPfeifer von Hardt auch im unscheinbaren Gewand des BcmerSumgab.

. Noch eins ! " rief Hans, als er eben nach dem letzten Hände¬druck des Linkers scheiden wollte. Wisset Ihr auch, datz EuerehemaligEGasttreund und zukünfttger Vetter, Herr vonKraft , hier ist?"
. Der Ratsschreiber? Wie sollt' der hierher kommen ? 8rist bündisch ! "

. sForttetzung solgt.^
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Äog . Cchlmann <Tem ) «rstatlet den Bericht d :s Ausschusses .
Eie oberstllesische Frage ist eine europäische . Len Verlust Ober-
^chlesienö könne Deutschland und Preußen noch weniger ertragen
ta '. l chles anber : .^ Tie Reichsregierung wird jedenfalls lerert
Jein . etwaigen Wünschen der Oberschiester gerne , zu entsprechen .
Dafür , daß .wir ihm diese»- Gesetz, geben , soll ei in Löer 'chlcsien
die Versöhnung der beiden Rationen bringen. Obcrscklesier ,
^cigt Euch der Verantwonung bewußt, die -auf Euch ruht !

. Wg . Sckm '
z ( DL ) erklärt, dem Gesetz nicht zystim -

itien zu können , da s . ine Partei eine wirtschaftliche Beeinflui»
sang Oberschlesrcns durch da» Reich für -unmöglich halte und
Oberschlesien nickt non Preußen lvsgeircmn werden wolle . Tie
LoSlüfung Oterschlesieus werde der erste Anlaß zur Zertrümme¬
rung Preußens werden. Dazu iö»ne sein« Partei nicht die Hand
geben .

Aba . Hrrschel sZtr .) bittet im Namen der Oöerichlefier und
feiner Partei , um Annahme der Vorlage. Die Annahme ist eine
^aterlänbischr Notwendigkeit und wird auch -in Polen und ganz
Eurova verstanden werden . Tie Autonomie ist nicht nur auf
den stark «»Willen der oberichlesi'chen Bevölkerung zuruckzufüü -
ttn , ne entspricht auch den Versprechungen der Reicksregierung.
Sie ist das beste Agitationsmittel gegen Polen und bildet nicht
den Grundstein für die Zertrümmerung - Preußens . . Dieser
stuf ist . von deurschnatiowaier « eite erhob : » worden , übloohl

deut 'chnationalen Oberfchlesier sich tu überwältigender An¬
zahl au ? den Boden der Autonomie gestellt hüben . Redner
rittet die äußerste Linke, - im wohlturstandenen Arte ' terinleresse
dem Gesetz zuzustimüien. . OberschlesienS Koh'en ' chätze reichten
noch 2CÖ0 Jahre . Ter oberschlesischeBoden knrge aber ,noch an¬
dere Schabe , die Gebeine der für die Stolle Gefallenen. Tiefe
sollten Uns eine Wahpwlg sein , daß wi . zusammengchören im
jemein 'am -n Va -erl ^ndc.

Abg . Okcnskq (§ oz .) : Der Arbeiterschaft .und meiner .Par¬
tei

^ ist es schwer geworden, den Autonomieplan anzunehn -. en .
Dir baden aber schließlich aus Zweckmäßigkeitsgründen unsere
Bedenken fallen lassem Tie Arbeiter werden sich nunmehr auf
den Boden des G-esetzeS stellen Tie Kommunisten -Oberschle¬
siens, die sich größtenteils aus Polen rekrutieren , sind entschlos¬
sen . für Deutschland zu stimmen. Wie auch 'die Abstimmung
auSfällt, die Entente hat die Macht , und es ist möglich, daß der
Plan eines Freistaates mit Einschluß polnischer und tschechischer
Gebietsteile ins Auge gefaßt wird . Dagegen werden dis Ar¬
beiter Front machen . Schon die Rücksicht hierauf müßte .jede
nationale Agitation verbieten , die außerdem nur geeignet sei,
Zwiespalt in die Reihe der Oberschlesier zu tragen /

Äbg. v. Kardorff sD . V . s : Ein Uebergang an Polen bedeu¬
tet den RutN der Kohlenselder, die Brotlotzmachung der Beamten
und Arbeiter . Fällt das Bekenntnis für Deutschland aus , so
kann sich di« Entente sicher dieser Tatsache nicht entziehen. Auch
ans fällt der Verlust für Preußen schwer. Wir wollen diese
Bedenken aber im Interesse Deutschlands . in dieserDebatte
nicht laut werden lassen. Alle Kenner der oberschlesischen Psyche ,
vor allem der deutschnationale Landrat von Ovpen, . betonen,
daß dieser Entwurf die Abstimmung günstig beeinflussen kann.
Da ist es unsere Pflicht, diesem Gesetze zuznstimmen, Konse¬
quenzen für andere Ländtrteile lehnen wir entschieden . ab .
Treue tm Unglück zu wahren, war immer deutsche Art . Deut¬
scher Heldenmut hat Oberschlesien vor den Schrecken des Kriegs
bewahrt . DaS mögen die . Schlesier nicht vergessen .

Äbg . Ledebeur (U .S .l : Wir werden für die Vorlage
stimmen, weil sie der Auftakt zu der von unS geforderten Neu¬
gliederung des Reiche» ist . All zu optimistisch« Hoffnungen dars
man aber auf das Gesetz nicht sehen . Auch ich bin der Ansicht ,
eine Sozialisierung der Kohlenbergwerke Oberschlesrens wäre
eu» besseres Mittel gewesen , di« Arbeiter zu gewinnen . Freilich
würden di« deutschen Kohlengrubenbesitzerin Oberschlesien von
diesem Augenblick an die Volvnstierung vorziehen. Ihre - natio¬
nalen Gefühle reichen nicht über den Geldbeutel hinaus . Ente
LoSreißung Oberschlesiens würde zunächst eine Schwächung un¬
serer gesamten Montanindustrie bedeute » und die Arbeiterschaft
Oberschlesiens sehr ge-' ährden. Polen kann für die Arbeiter
auch nicht im entferntesten das leisten , was der deutsche <5Vtat
bisher geleistet hat . Der Redner begründet sodann seinen An¬
rag , eine Kommission von 28 Mitgliedern zur Vorbereitung , der
Leugliederung Deutschlands eiuzusetzen .

Abg . Leicht (B . Vp . ) begrüßt die Vorlage, die nicht nur die
Einlösung eines Versprechens bedeute , sondern auch im . natio¬
nalen Interesse liege .

Abg. Lrsi (Komm . ) : DaS Gesetz soll ein Agitationsmittek
für die Wahlen fein. Die oberfchlesifche Erde birgt md ) di«
Gebeine der Opfer , die gefallen sind. Was in dem Entwurf den
Polen zugesichert wird, ist Mache . Ob der Entwurf zur Durch¬
führung . gelangen wird, steht auch noch nicht fest.

Abg. Bcrnstorss lWelfe) begrüßt die Vorlage als einen
Schritt auf dem Wege zur Neugestaltung d«S Reiches auf der
Grundlage der Stammeszusammengehörigkcit und erklärt , daß
ferne Partei die Notlage des Vaterlandes für ihre Zwecke nicht
auSnützen werde .

Ter Entwurf wird dann in zweiter Lesung gegen die
Stimmen Der Deutschnationalen angenommen und sofort.

da kein Widerspruch erfolgt, auch in dritter Lesung erledigt. Der
unabhängige Antrag wird abgelehnt .

Morgen 1 Uhr: Anfragen , Interpellationen , darunter die
über den Berliner Elektrizitälsarbruerstreik und Anträge. —
Schluß gegen Ysö Uhr.

*

WTB . Berlin , 25 . Rov . Der Reichstag saus schuß
zur Borberatung des Gesetzes über die Kapitalflucht nahm
beste den Entwurf der Regierung mit einigen Aenderungen an .

In einer Befpteckmig von Rcgierungssertreiern und Ver¬
tretern der Reichrkagsfraktivnen wurden die von der Regierung
auögearbeiicren ÄusführungSbestimmungen für die Reichstags¬
wahlen - in Ostpreußen und Schleswig - Holstein am

'
,20. Februar

1921 gutgcheitzeri .

ScheMriirr uni PM
Zum Badener Parteitag

In der letzlen Zeit haben sich sowohl in der Parieiorgau !-
sarion als auch in der Partsipresse die Stimmen gehäuft, welche
das Problem »Geistesarbeiter und Partei " zum Gegenstand
ihrer Erörterungen harten . Mari wird dieser Frage in ihrer
besonderer! badischen Gestaltung nur dann gerecht werden
könnon ^ wenn man die g es ch i ch t l i cb e n Tatsachen .hier¬
bei berücksichtigt . Wenn ich dazu an dieser Stelle einiges sagen
möÄte-, so geschieht das vor allem aus dem Grunde, rveil mir
persönlich die Frage des- Organisatorischen vollkommen unwe¬
sentlich ist ; denn als „geistiger Ardetter" aus dem - flachen Lande
kommen die in diesem Punkt zweifellos vorhandenen Meinungs¬
verschiedenheiten für mich überhaupt nicht in Betracht. Mein

.Interesse an den ganzen Fragen kann deshalb nur ein rein
sachliches sein ; uvd aus die -ein Grunde habe ich auch bei der
Landeöevrsanimluug der „Asgab" den Antrag gestellt , daß die
-Ortzänisalionsfrage endlich und endgültig zu lösen sei. Ich
bin also weder an einem Weiterbesttzhen der „Asgab" noch an
einer Aufhebung ihrer Selbständigkeit irgendwie interessiert.
Das wird man '

nicht vvn allen denen sagen können , die bis jetzt
sich zu dieser Frage geäußert haben.

Wie ich schon oben sagte muh man die gesaychlliche Ent¬
wicklung kennen, um hier gerecht urteilen zu können . In kur¬
zen Zügen ging die Sacke so : nach der Revolution war so¬
fort das Bestreben vorhanden, die in einem g e i st i g c n Borns
stehenden ' Sozialisten , vor allem also Beanite und Lehrer, in
einer sozialistisch eit Organisation zuscnnmenznfas-
sen . Es bleibt das unleugbare Verdienst der Genosien Meyer -
Weingarten und Beetz - Karlsruhes daß . sie hier tatkräftig die
ersten « ckritre unternonimen haben. Diese Organisation war
zunächst eine rein sozialistische , umschloß also auck Angehörige
der .anderen sozialistischen Parteien . Sic stand auf dem Boden
des Sozialismus als Weltanschauung und niffenschaftlicher
Probleme und wollte von hier aus weitere intellektuelle Kreise
gewinnen , die für den Sozialismus auf dem Wege über die.
Partei nicht zu gewinnen waren . Tatsächlich gibt es eine Reihe
von Intellektuellen ,

'vielleicht eine viel größere als 'man ge¬
meinhin amiimmt , die Sozialisten , aber nicht par .reiange -
hörende S o z i a l i st e n -sind . Insofern war dieser Gedanke
ein richtiger, obwohl cs sich mir der Zeit zeigte , daß die „ Or¬
ganisation " nur lebensfähig bleiben konnte , wenn eine ct ;i =
heilIiche Plattform vorhanden war : und dies war , da
die weitaus überwiegende Zahl der Anhänger Mitglieder der
Mehrbeitssozialdemokratie waren . ,unsere Partei . So konstitu¬
ierte sich diese ursprüngliche Organisation des „geistigen Pro -
lclariats " als eine „Arbeitsgemeinschaft sozialde¬
mokratischer Geistesarbeiter "

(A s g ach ) . Roch aber
bestand kein vrganisrtorischer Zusammenhang zwischen der
Asgab und der Partei als solcher. Wir batten und haben des¬
halb beute in ihr eine sozialdemokratische Organisation , die
keine Parteiorganisation ist. Das ist ein Zwiespalt, der auf
die Tauer natürlich nicht hallbar erscheint . Dazu kam folgen¬
des : die deutsche Gesamrpartei beschloß die Einrich¬
tung von Beamten - und Le hrrrgr uppen in¬
nerhalb de .r Partei und schuf hierfür , eine. Zentrale in
Berlin . Uoberall nun in Deutschland, mit Ausnahme von Ba¬
den , hat sich die '

e Gruppierung vollzogen ; in Baden unterblieb
sie, weil eben hier eine andere Form bereits vorhanden war —
vielleicht eine Form , die weit mehr und besser das geben kann
a' s die von Berftn aus geleiteten Fachorganisationen, was den
eigentlich sozialistischen Interesten der geistigen Arbeiter ent¬
spricht . Mit dem Entstehen hatte sich nun die „Asgab" auch
eine Zeitschrift geichaffen .̂ die „ Schmied e ", die trotz mancher
durch die Zeit bedingten Schwächen sich doch bald a !S eure sebr
beachtenswerte soziaststische Zeitschrift entwickelte und zuni Teil
Aufgaben übernommen und gelöst bai , die die Partoipressc
heute nicht übernehmen kann.

Aus der anderen Seite aber hat die Unabhängigkeit von der
Partei der „ Asgab" und ihrer „ Schmiede " es einzelnen Mit¬
gliedern gestattet, ihren kritischen Ansichten hier Geltung zu
verschaffen . ES soll auf Einzelheiten nicht eingegangen werden;
eS soll auch nickt untersucht werden, ob eine innere oder äußere
Berechtigung zu solcher Kritik vorlag : aber daß man natürlich

in den leitenden Parterkreisen derartige Dinge nicht gerade be¬
grüßen konnte, das ist politisch und menschlich so selbstverständ¬
lich . daß hierüber weiter kein Won zu verlieren ist . AuS dte-
en Verhältnissen bat sich nun offenbar eine gewisse Spannung

entwickelt , die zweifellos weder für die eine noch andere Orga-
nisanon dienlich ist . ES wird eine Aufgabe deS Parteitages
in Baden - Baden fein , hier eine Klärung Und Entschei¬
dung herbeizmühren . Ob es nützlich ist. die Berliner Organi -
sarwnsform schematisch auf unsere badischen Verhältnisse an-
zuwendeii, also getrennte Beachten- und Lehrergruppen zu
fcvaffen , das sckeint mir für unsere kleineren Berbältkiisse frag¬
lich zu sein . Dabei muh bedacht werden, das insbesondere für
die Lehrerschaft bei nnS in Baden ganz andere Voraussetzungen
gegeben sind als etwa in Preußen und in den meisten anderen
Staaten . Preußen steht in einem ganz anders gelagerten
fchulpülriischen Kampf als wir Badener . D» gilt in einem
gewissen Sinne auch für andere Beamte, vor allem ober wur¬
den durch eine schematische Uebecnahme der Berliner Organi -
sarumsform die geistigen Arbeiter der ' men Berufe losgelöst.
Mer mögen diese orgamsaiioriich ' n Fragen nun gelöst werten
wie immer sie wollen : das Vsickwigste scheint eS mir nicht. Mel
wichriger erscheint mir die Frage : Was soll aus der
„S k m i e d e " werde : . ? n» n .w-igt fiat si

'ic du Partei
und für den Parteitag eine Aufgabe von größter Bedeutung.
So lange unsere Purteivresse nicht in de,r Lage ist. den geisti¬
gen Problemen des Sozialismus in seinem weitesten Umfange
Rechnung zu tragen , so lange ist eine auf diese Zwecke einge¬
stellte Zeitschrift beute eine Noiwcndiakeit. Sie ist es vor allem,
anck auf dem Gebiete einer sozialistischen Beamten- und Schul¬
politik . Und letzteres gerade bei uns in Baden. Die jetzt
überall veranstalteten Bildungsvorkräge beweisen , daß in einen
großen Reihe von Vereinen der Wille zü geistiger Arbeit vor¬
handen ist. Diesen Willen zu erhalten und zu kräftigen, dazu
scheint mir vor allem die „ Schmiede " benifen zu sein . Man
wende nicht ein , dafür sind andere Zeitschriften da . »nsbesondere
die „ Neue Zeit "

; Keine dieser Zeitschriften ist das . was wir in
' Baden brauchen ; sie beschäftigen sich naturgemäß mehr mst
.den Reichsfcagen: wir aber brauchen für unsere badischen. Fra¬
gen ein entsprechendes Organ . Man sage auch nicht, die? sei
Partikularism 'is ' es handelt sich hier im Wesentlichen um Kul-
turfragen . nnd Kulturfragen können lebendig überhaupt nur
dezentralisiisch behändest werden, wenigstens bei uns in Deutsch¬
land , das eben nickt ein Einbeitsstaät wie etwa Frankreich ist.
Men» nun die „ Schmiede " eine solche Ausdehnung linden
könnte , daß sie von jedem Parteiverein für feine Bücherei
wenigstens in ein ein Pflichtexemplar gehalten wird,
dann könnte sie sich finanziell selbst tragen : die Parteikast :
bräuchte nicht in Anspruch genommen werden, und ein wesent
sicher S -nvmnd würde hiermit wegfallen. Das gilt sogar für
die dort mitzubebandelnden Interessen der Beamten- und
Tckuspvsitik : weder . Der freie Lebrer" noch „Der freie Be¬
amte " können für nnsere Verhältnisse da? geben , rra? wir . brau¬
chen . Das wird jeder wissen, der diese beiden Zeitschriften
kennt.

Man könnte mich aus manche Dinge in diesem Zusammen¬
hang Hinweisen , aber das würde zu weit führen . Der Zwekss
dieKr Zeilen war mir der. die schwebenden Fragen einmal hier
von beiden Seiten her obfekriv zu seben und von den
gegebenen Taisachen an ? den Weg zu suchen
z u d c m g c m c i n s a m o n I i c I . Haebler .

Sadtsche Politik
Landgraf werde hart und — bleibe hart!

Zum Kapitel Schrotmühlen , deren Be 'Uühuüg die Ro-
giernng bekanntlich verboten hat, erhalten wir von einem Leser
unseres Blattes noch folgende iniereffemte Ergänzung:

Tie „Landwirtschaftliche Berricbsgen oMe n-
schaf i“

, die den Bauern Schrotmühlen augedoten hat , durch
deren Benützung sie in den Stand gesetzt werden , die Mahl -
vorschristen mit Leichiigkeit glair zu umgehen und . Mehl ist
besicLigem Ouanrum Herstellen zu können , hat scheints eine recht
feine Na '

e , ivenn sie in ihrer Annonce schreibt : „Augenblicklich
ist die Bedarfszeit für Schrotmühlen.

" Sie hätte sogar von einer
„ Bedarfüiiolwendigkeit" reden können und hätte damit — auch
keine Lüge begangen. Wie Einsender dieses aus guter Quelle —
von einem „ Fachmann"- — erfuhr , liegt die Sache nämlich so : Bis¬
her kauft: » 'auch Mühle» oft Getreide von Bauern , um dem An¬
sturm auf Mehl seitens der Hamsterer genügen zu können. Heut«
lassen sie die Finger davon ; denn kein Bauer Pbt ihnen mehr:
den Zentner Weizen unter 4 —500 Ta rentiert sich natürlich
der Grireidekauf für den Müller nicht mehr . Dagegen treten jetzt
manche Bauern an die Müller heran, um sie zu veranmfleü, ihnen
ohne M a h l k a r t e n Weizen zentnerweise zu mahlen . Das
Mehl wird dann von ihnen, den Bauern , zu den bekannten ’SSii -
cherpreiscn von 5—8 <,« an Hamsterer Pfund -, an reiche Leut«,
zentnerweise verkauft. Tie Müller wissen nun auch um dies^
Sache und haben von sich aus keinen Grund , den betreffenden

Die Letter
Eine Robinsouade .

«Aha ! — ejüe Robinsonade, da beginnt ja die Geschichte
mit einem Schifsbruch und setzt sich dann auf irgend einer
wüsten Insel fort " — denkt bfer freundliche Leser, der seinen
Robinson Erusoe aus seliger Jugendzeit noch nicht vergchsen hat.

Und er hat recht.
Genau so hebt die Geschichte von der Leiter an, die ich nun

erzählen will, nur endet sie etwas anders als bei Defoe und
es ist nicht ein einzelner Robinson der Held , sondern es waren
genau füufzig Schiffbrüchige , dir ihr nacktes Leben dadurch
retteten , daß sie schwimmend ein kleines Eiland im Stillen
Ozean erreichten.

Tie Inser war äquatorial gelegen und hätte gewiß sehr
fruchtbar sein können — aber unsere Gestrandeten hatten sie
halb von einem Ende bis zum andcim durchforsch und nichts
gefunden als neben mancherlei unnützigem Gesträuch mid vie-

' lein Unkraut einen einzigen mächtigen Baum, dessen leider über¬
aus hoher und umfangreicher Stamm jeden Versuch , durch Klet¬
tern zu seinen zahlreichen Früchten zu gelangen, vereitelte.

Es war unter den neuen Insulanern kein Botaniker und
Die meisten kannten von tropische» Gewächsen gerade nur Pal¬
men und Kakteen — und zu diesen zwei Arten gehörte der .
Baum gewiß nicht.

Da erklärte einer der geretteten Matrosen , er habe solche
Bäume schon auf Ceylon und Tahiti gesehen und es sei zwei¬
fellos ein Brotfruchtbaum , dessen biS zü zehn Kilogramm
schwere Früchte sowohl roh gegessen als auch zu Mehl > ctnahlen
werden könnten. Der Baum hier könne sie alle wohl ernähren .

Das war für die Hungrigen eine wahre Freudenbotschaft
aber , da sie nichts als ihr Leben auf die Insel mitgebrocht
satten, standen sie ratlos unter den reichen Brotvorräten , die
hnen die gütige Mutter Natur beschert halte , denn der einzige
Zugang zur Baumkrone spottete all ihrer vergeblichen An¬
strengungen. . ..

Verzweifelt und sehnsuchtsvoll blickten sie zu den schätzen
die so verlockend über ihren Häuptern prangten .

Da trat einer vor — er war bisber im Schatten gekegen
. und hatte, während die andern beraischlaglcn und mühselige

Steigversuche unternahmen , sinnend emporaeblickt — ur.b kvrach:

„Kameraden ! Ich glaube, daß wir wohl alle darüber einig sind ,
daß die herrlichen Früchte da droben weder mit Reden noch
durch Klettern für und erreichbar sind . Wenn es selbst einzelnen
gelingen sollte , den Baum zu ersteigen, so wären sie doch nicht
imstande. Nahrung zur Sättigung aller zu pflücken. Es müs¬
sen Mittel gcfuyden werden , die cs einer großen - Anzahl von
uns ohne Lcbensgefahr ermöglichen , jederzeii Ernle für alle

"
zu

halten . "
Er schwieg eine Weile ; das beifällige Gemurmel der an¬

deren bewies, daß alle der gleichen Meinung waren und nur
das „Wiek " die ungelöste Frage bildete .

Darauf gab er die Antioort : „Ich kann Ihnen das Äkiitsl
zur Ueberwindung unserer DerpflegungLschwierigkeiten ver¬
schaffen

Freudig « Zurufs unierürachen den Redner.
. Selbstverständlich unter gewissen Bedingungen," fuhr

sr fort . „Da ich allein in der- Lage bin , die ganze Kolonie zu
ernähren , werden mir die Leitung und die Anordnung der Är»
beiten übertragen , mir und j>en von mir hierfür bestimmton
Personen wird der volle Errrag abgeliefert und ich verpflichte
mich dafür , jedem Arbeiter seinen Lohn in Form einer ent¬
sprechend großen täglichen Brotration auSzUbezahIen .

"
Die meisten machten, als er geendet hatte, sehr ernste Ge¬

sichter ; aber der Hunger peinigte sie schon vierundzwanzig
Stunden , seitdem sie das Wrack verlassen hatten, so sehr , daß sie
schließlich all« einwill-igien und den Vertrag mit Handschlag be¬
kräftigten .

Burger (fo hieß der nun als Arbeitgeber Anerkannte)
führte hierauf einige der kräftigsten Männer zu einer von
Dickicht umsäuinren Bucht , wo er nachts » auf einer großen Lei¬
ter schwimmend , das Land erreicht und das wertvolle Gerät
geborgen hatte.

Dw Leute griffen an u,id bald wurde die Leiter unter
allgemeinem Jubel angelegr. Burger bestimmt « die Arbeits-
sckichten und schon begann der Aufstieg der ersten . Reich be¬
laden kamen sie unten an. der von Burger gewählie Verwalter
schichtete die großen Früchte zunächst dem Lauvdach, da? sich
Burger von geschickten Handwerkern hatte errichten lassen , und
vor dem Vorrat hielt ein Matrose, der im Besitz einer Pistole
war , getreillich Wache , ?:m nach vier Stunden wieder von eineni
anderen abaelöst zu werden.

Jeder Arkieiter, es waren genau vierzig, erhielt eine halbe
Brorsrucht. die Wachmatrosen bekamen die doppelte Menge, die
Handwerker, die nun erneu richtigen Speicher aus Faschinen
erbauten , sowie der Verwalter hatten bis zu zwei Fruchten
täglich . Burger verfügte über den ganz ansehnlichen Nest nach
Gutdünken . Er selbst verzehrte, soviel er konnte , und der stetig
anwachsende Vorrat letzte ihn in die Lage, sich zur eigenen Be¬
quemlichkeit die verschiedensten Arbeiten ausführen zu lassen .

Ter Baum schien unerschöpflich . Täglich wurden Mengen
von reifen Früchten geerntet und immer wieder reiften neue,'

Tie Arbeit ging ihren geregelten Gang, die Leute hatte»
ihr hinreichendes Essen und der Speicher Burgers füllte sich ijt »
mer mehr und mehr«.

Da waren unter den Baumarbeitern einzelne, die mü de-
Art» wis die Früchte ihrer Arbeit verteilt wurden, gar nicht
zufrieden waren . Sie rechneten aus , daß Burger allein mehr
als zweihundert Früchte täglich verbrauchen konnte — gegen¬
über den zwanzig , die aste Baumarbeiter zusammen erhielten,
Es fanden Besprechungen der Arbeiter statt, und eines Tagxs.
weigerten sie sich einstimmig, die Leiter zu besteigen , wen » nicht-
ihr Lohn eine entsprechende Erhöhung erfahre.

Nach langwierigen Verhandlungen wurde ein Lohn vonj
einem ganzen Brot für den Tag zugestanden — der Streik war
beendet.

Später kamen aus der gleichen Ursache noch ein zweiter
nnd dritter Ausstand und die Arbeiter setzten jedesmal höher«
Löhne durch , bis schließlich jeder einzelne täglich zwei Brot¬
früchte erhielt .

Burger blieben immerhin noch hundertzwanzig !
Eines Tages sprach einer das verhängnisvolle Wort auss:

Eigenrlich gehört die Leiter gar nicht dem Burgerl Wir wissen
nicht einmal , wie er zu ihr gekommen ist : vielleicht wurde sie
ibm geschenkt, vielleich : hat er sie geerbt, wahrscheinlich atzxr
nue einfach mitgenommen — selbst erzeugt hat er sie bestimmt
nicht . Genossen! Beschließen wir, daß sie nunmehr daS Eigen»
lum aller ist.

"
Und sie beschlossen es.
Tie Leiter wurde ^.sozialisiert" — und fortan erntete jeder

selbst die Früchte seiner Arbeit. O. L.



Nr. 276
Frettast de» 26 . November l !12v 1Bauern . den Hasen in die Küche zu jagen" . wöbe- sie selbst kei -ncn Prosit babcn . dagegen der Gefahr ausgesetzt sind, beim. Schwarzmahlen" erwischt und bs zu 20 000 M „ gekämmt " zuwerden. Daß ihnen ein Bauer aus Noblesse diese hohe Straferückersetzen würde — daran glaubt wobt kein Hutmacker — dieMäkler auch nickt , sie kennen ihre — „Kunden"

. So also liegendiese Tinge — und daher ist — . augenblicklich das Bedürfnis fürSchrotmühlen" — sehr groß ! "
Tie Regierung hat Recht, wenn sie im Interesse des armen,hungernden PolkeS — es lagert noch ?ehr viel nickt abgegebenesGetreide bei den Bauern ! — rücksicktslos wie in Urlofkenzugretft; sie hat alle recktlick den 'enden Bürger auf ihrer Seiteund wir . möchten ibr zum .Sckluß nochmals zurufen : „Landgrafbleibe hart gegen diese gottlosen , schamlosen Wucherer unter denBauern . Sie oerderb- n mit ihrem bösen Geist noch den Rest d e r-Dauern , die ibrer Ablieferungspflicht aenügen !"

Vertriebsstellk und »Badische Post "
Wie wir mitteilten. hat die „Badische Post " der . Badi¬

schen Bertriebsstelle" verschiedene fragen über nicht einwandfreieDinge vorgelegt Nachdem wir von der Anfrage Kenntnis gabenwollen wir auck de Antwort Mitteilen, die der „Badischen Post "
vermutlich nickt allzuviel Vergnügen macht. Tie „Bad sche Ver¬triebsstelle" stellt gegenüber der An ' rage- des oolksparteilichenBlattes eingangs fest , daß ne in allen anständigen Geschä' is.kreisen höchstes Ansehen genutzt , sedock stolz darauf, ist, von allenSchiebern und denen, die es werden möckten . scharf angegriffenzu werden und erklärt dann gegenüber den Behauptungen der. Badiscken Post", „eine einfacke Anfrage bei .dem Badischen Ver»wertiingsämt , das d' e staatliche Aufsicht über die . Badische Ver -triebsstelle ausübt hätte genügt , um z. B . festzustellen . daß l . dieFirma Wax Strauß . Karlsrnhe -Nhenhafen niemals im Aufsichts¬rat der Badiicken Vertriebsstclle vertreten war ; 2. daß niemalsein früherer Prokurist .der Firma Eltlinaer Direktor der Badi 'ckenBertr 'ebsstelle gewesen ist oder überhaupt in Diensten der Badi¬schen Vertriebsstelle war .

In humorvoller Weise .fährt dann die Berichtigung fort : . Un¬ter den Naiven Anfragen der „Badifcken Post " vermissen wir eine,d 'e dahingeht , ob es der badiickcn Regierung auck bekannt >st , daßdie Badische Bertriebsstelle ihre Zentralhelzung ausschließlich mitTausendmarkschrinen speist und was die badilcke Regierung zu tungedenkt , um diesem Unfug e n Ende . zu bereiten . Ta die . Bad.Post " ibren Artikel in Nr . 271 mit dem ominösen vielversprechen¬den Datz .„dies kür heute " schließt, müssen nur annehmen. daß die. Badilcke Post " in einem ckrer nächsten Artikel die von uns ver¬mißte oben angedeutete Frage oder eine auf gleicher Höbe stehendeAnfrage an uns richten wird. Soweit bese Anlram'n socklick ge-halten sind, werden wir der . Badi ' cken Post" veompt Antwortgeben , soweit die Fragen dumm oder uniacklick und. werden wiruns eine Antwort Verlagen , getreu dem alten Svrickwort daß einDummer mehr fragen kann, als zehn Kluge zu beantworten ver¬mögen."
Gleichzeitig teilt die von der . Badiscken Post " weiter bela¬stete Firma Max Strauß -KarlSrnbe mit. ne habe mit der Bad -scken Bertriebsstelle rin einziges « efdnift im Februar 1919 ge-macht und hierbei 2 alte reparaturbedürftige B- nzo' - Lokoi > ot 'venund Tiefbauwerkzeuge pekaust . von welckem Material aber deVertriebsstelle nackber noch aroße Posten auf ibren verschiedenenLagern abzugeben hatte. Seitdem habe sie von der Ver«riebsst' ll"nichts mehr gekauft , insbesondere sei es -br nickt möglich aewe 'en ,trotzdem sie dw älteste Sv -̂ ialsirma dieser Art in Baden darstelle

'
auch nur einen einzigenMeter Sckiene oder Feldbahnwagen unddergl . zu kaufen Es kann de -«h.r ' b keine Rede davon '

se'n . daßbei der Firma Mar Strauß Maschinen und Werkzeuge '
„in Bergenausgestapelt " daliegen. _ _

? ms dsr Partei
Agitation de; rk Karlsrul)«

BildlingsvortriigeObertsrot : 27. Nov . . xy, Uhr, im „ Hotel Blume". Thema :. Christentum und Sozialismus "
. Referent : . . GenosseHaebler - LiedolSbeim.

'
. /Spielsterg : 27 . Nov .. 8 Uhr. Thema : „Ursprung der Familie "".llteferent : Gen B e r t s ch v - Ettlingen .OtterSdorf : 27 . Nov ., 8 Uhr, im „Grünen Baum"

. ^Thema :„Der Bauernkrieg "
. Referent : Gen . S t e n z . Karlsruhe .Ubstadt: 27 . Nov , 7 '/, Uhr, im „Löwen "

. Thema : „Gemeinde¬politik "
. Referentin : Genossin K n e ch t - Durlach.Bückenbronn : 28 Nov ., 3 Uhr, im Näthaussaal. Thema : „Chri¬stentum und Sozialismus ". Referent : Gen. Löffler »Eggenstein.

Grötzingen : 28. Nov ., 2 Uhr, Ratbaussaal. Thema : . „Partei¬programm "
. 2. Vorträg . Referent : Genosse Flößer -Karlsruhe .

Michelback: 28. Nov ., 3 Uhr, in der „Eintracht ". Tbema :chGemeindevolink "
. Res . : Genossin K n e ch t - Turlach .Wössingen : 28. Nov., 2 )4 Uhr , :m RaihauS. Thema : „Ge¬meindepolitik"

. Ref. : Gen . Steinhäuser - Königsbach .Durlach : 28. Nov ., 8 Uhr, im „Lamm ". Thema : „Bauernkrieg".Ref . : Gen . R o ß b a ch - Karlsruhe .Kuppenheim : 80. Nov .. 8 Uhr. Thema : „Bauernkrieg", Ref. :Gen . T r i n k s - Karlsruhe .
Forchheim: 2. Dez., 8 Uhr. Thema : „Parteiprogramm",3. Bockrag . Ref. : Gen . W e i ß in a n n - Karlsruhe .Oestringen : 2. Tez., 8 Uhr. Thema : „Geschickte der deutschenSozialdemokratie ", 4. Vortrag . Rcf. : Gen . Roßbach -Karksruhe.
Palmback : 2. Dez., 7% Uhr, im „ Ochsen"

. Tbema : „LaflalleSLeben und Wirken"
.

' Ref. : Gen . T r > n k s - Karlsruhe .Ellmendingen : 2. Dez.. 7 )4 Uhr. Thema : . Parteiprogramm",8. Vortrag . Ref. : Gen . Flößer . Karlsruhe .Bulach: 4 Tez ., 8 Uhr , in der „Krone"
. Thema : «LassallesLeben und Wirten "

. Ref. : Gen . T r i n k s - Karlsruhe .Oberweier : 4. Tez , 8 Uhr, im . Hirsch "
. Thema : .„Partei¬programm ". Ref . : Gen . K a d n e r - Karlsruhe .Bruchsal: 6 . Dez ., 10 Uhr . in der „Pfalz "

. Thema : „Geschichteder deutschen Sozialdemokratie "
, 1. Vortrag . Ref . : Gen.Beetz - Karlsruhe .

Michelbach: 4 . Dez., 8 Uhr, in der „Eintracht "
. Thema:„Parteiprogramm "

. Ref . : Gen . S t o ck : n g e r -Pforzheim .Dietlingen: 5. Tez., 2H Uhr. in: ..Rathaussaal". Thema :„ Tie französische Revolution 1789/83"
. Ref. : GenosseR e i n m u t h - Pforzheim .

Graben : 5. Dez., 3 Uhr, im „Erbprinzen ". Thema :- „DerBauernkrieg ". Ref. : Gen . Roßbach - KarlSruhe.Grötzingen : 5. Tez., 2 Uhr, im Rathaussaal. Thema : „Partei¬programm " . 3. Vortrag . Rcf : Gen . Flößer - Karlsruhe .Hagsfelv: 5. Tez. . 3 Uhr. rm Rathaussaal. Tbema : „Partei¬programm " . Ref. : Gen . S t ock in ge r - Pforzheim .Oöerachern : 5. Dez.. 2 Uhr. im „ Rebstock "
. Thema: „Gemeinhe -polttik"

. Res. Gen . G l u n k - Ettlingen .Ubstdt: 6. Tez . , 3 Uhr, : m „Löwen "
. Thema : „ Christentumund Sozialismus " . Ref . : Gen . H ö h n - Karlsruhe .Untergrombach : 5. Dez . . 3 Uhr, im „Lamm ". Thema : „Chri¬stentum und Sozialismus "

. Res. : Gen . E r b - Karlsruhe .Die Genossinnen und Geiiossen werden ersucht , durch leb¬hafte Propaganda euien guten Besuch dieser Vorträge herbei¬zuführen . Auch die Teilnahme von Freunden unserer Bewe¬gung ist erwünscht.
Das Parteikekretariat : Oskar T r i n k d.

fius dem Lande
Pforzheim , 23 . Nov. Gestern abend entstand in dem Glüh¬raum der Firma Kämmerer ein Brand , dem ein großer Teilder Einrichtung des Raumes zum Opfer fiel. Die Ursache desBrandes ist auf das Auslaufen von Oel aus einem beißen Ofenzurü -s - " kübren . Der Sckaden beträgt etwa 60 000 M.* Fnrtwäugetz, 28. Nov . Auf einem für Autos unge-ignete .rsteilohfallenden Weg nack Furtwanaen versagten die Bremseneines Kraftwagens: '/der '

Sckwarzwclldwerke Lang in Donan -e ' ckingen. Der ' Kraftwagen ülierfcklüg sich dreimal und wurdefast ganz zertrümmert . Der Wagenführer erlitt schwere Per -letzungen.* Billinqen, 25. Rov . Die Gendarmerie verbaftete in BadDürrheim , Schwenningen . T :u»»ngen und Deißlingen in den'ebten Tagen etwas tz Personen vnter dem V ° rdack >te det Be-teilianng an einem Sa 'varsan - Sck 'eichbandclzgesckäste . Esbandelt kick um eine Menge für die in Deutschland etwa12 000 Mi in der Schweiz etwa 20 000 M bezablt werden, so daßman an .-»in»h»t. ,.d.aß da? Heilmittel nach der Schweiz ausgeführtwerd -n soi ' te . . .Beuggen (Amj Säckingcn ) , 24 . Nov. Gestern abend entgleisteaus der hiesigen Stat 'on der Scklnß des Gürrrzuges Nr . 7880,wahrscheinlich infolge zu früher Weickcnstellung , sotwß beideGleise durch die nmitünenbei : Wagen gesperrt waren Der Ver-kebr wurde teils durch. Umsteigen , teils über das Wiesental auf¬reckt erhalten. Menschenleben find bei dem Unfall nicht zu Scha¬den ae 'ommen .
"

* Ncberlingen, 25, Nov . Bei Romansborn wurde ein sckwei-
--erisches Fischerboot besck ' agnahmt . in dem deutsche Schieber180 Kilogramm Butter nach der Schweiz zu schmuggeln ver¬suchten . " ■ _ _

Nus der Stadt
* Karlsruhe . 26 November.

Karlsruher Parteinachrichte«
Bezirk Südstadt . Kommenden Sonntag den 28. i-s . Mts . ,van abends 5 ' Ukr ab. findet im „Prinz Ludwig"

, Ecke Werder-und Rüppnrrerstraße , eine weitere Zusamm e n k u n f t derParteigenossen und deren Angehörigen statt zur gemütlichenUnterhaltung Ter F r a u e n ch o r hat in dankenswerter Weisezngesagt, uns Mit einigen Licdervorträgen . zu erfreuen . Ge¬nossen ober' ' deren Angehörige, die gewillt sind, diese Zusam¬menkünfte dürcktmusikattsche. komische oder rezitawriscke Vor¬träge zu verschönern , sind herz' ich willkommen und wird be¬stens gedankt . Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .Montag , tzen 28 . ds. Mts ., abend 7 )4 Uhr, findet im Re¬staurant „Zur Eiche ", Augartenstraße , eine Komitee -
s : tz u n g statt, zü der sämtliche Straßenob 'ei- te. Vertrauens¬männer sowie Einkassierer eingeladen werden mit dem dringen¬den Ersuchen mit vollzähliges Erscheinen.

Voranzeige : Miitwvch den 1 . Dezember, abend? 7 Uhr,im Saale der Restr. „Zum Auerhahn "
. Schützenstraße, Be¬zirk § v e r s a m m l ü n g. Tagesordnung : Parteiangelegen -heitcn und Bericht vom Badischen Parteitag . Referent : Land-

tagsabgeordnetev Genoffe Härter .

. Das Vwiq-G strige
Wir . teilten aus und wir bezogen Prügel , —
Mal waren die Frapzosen in Berlin .Mal sah man nach Par 's dir Deutsch , n ziehn ,Und an ' den Wegen wüchsen Leichenhügel .
Erst schwebte .noch lauf uns Fortunas Flügel,So daß der T .ütsche Gotte? Liebling schien;
Doch da war kein Perlaß . die Gunst fuhr hin.Der „alte Gott " hob selbst unS aus dem Bügel.
Daß ikotwr ^ spwl mit dem Hin und Hcr

. Berlwrt an .Reiz durch stetes Wiederholen:
Mild fühlen wir. bald un 'er Feind Beschwer.
Ter ganze B^öosinn bleibe mir gestohlen ;Ich bin es müd, den Würfelkelch zu schwenken —
hinweg damit ! Laßt uns aus Neues denken !

Ferdinand Madlinger .
" Arbeittzlosrn-Elend

Je weiter,der Winter vorschreitet , desto mehr scheint die
Schar de ; Arbeüs 'osen zu wachsen . Ich sehe sie an jedem neuen
Tage in steigender Zahl . Mein Blick hat sich geschärft für ihreArt und . Wesen . Nicht jeder mag sie gleich erkennen. Aber
ich täusche mich selten, wenn ich ihnen begegne . Ihr Gang hatetwas Müdes und Schleppendes. Man merkt es allen ihrenBewegungen an , daß ' ste unendlich viel Zeit baden. An jedemSchaufenster, gn jeder Auslage stehen sie mit müden, begehr¬lichen Blicken . Durch ihre dünnen Röcke fegt der Wind. Die
hochaufgeschlagenen , blankgescheucrten siragen vermögen seinemkalten Hauch nur wenig Einhalt zu tun . Die in den Taschenvergrabenen Hände sind zu Fäusten geballt. Innerlich und
wutzerl : ch frieren diese hageren Gestalten. Eine große Trost¬
losigkeit hat ganz von ihnen Besitz genommen. TaS feine Ge¬äder ihrer Schläfen steht blau in der gelb sich über jede Kno -
chenwölbüng spännenden Haut .

We :b und Liind hocken irgendwo im kalten, unckirtlichenHeim. Sie fliehen dieses Heim, als jage eine geheime Schuld
sie auf d :e Siraße hinunter . Und haben doch keinerlei Schuld.Sind nur Opfer eines harten , unbarmherzigen Schicksals, dasmit ihnen spielt, als wären sie ein Nichts .

Manchmal streift dich ein Blick dieser Arbeitsuchenden. Ein
neidischer , mißgünstiger Blick ist es. als gönnten sie dir nichtdeinen Erwerb , dem du nachgehst . Aber das ist nur für einen
ganz kurzen Augenblick so. Dann siehst du in diesem Blick etwas
ganz ander?? : etwas Flehendes, Bettelndes , wie es nur dem
Mcnschenauge eigen ist, das sich dicht vor dem Untergang wähnt.Dann wird dir . urplötzlich brennend heiß ums Herz. Und du
möchtest helfen. Und kannst doch nicht, weil alle deine Hilss-
möglichkeiten so winzig klein und bedeutungslos sind . Und eskommt w :e Scham über dich und leise, bohrende Wut . Warumüberall dä § Lockende und Lachende , der Ueberfluß und derUebermut ? Und warum diese furchtbare, bittere Not ?

O, ich i kenne sie , diese Arbeiislosen. Ich begegne ihnenauf Schritt und Tritt . Und ich werde die Bilder des Elends
nicht los, d:e sich mir darbieten , so oft und so viel mich der Wegdurch die Straßen der Stadt führt .

Worte und „Taten "
Die am 5. November im großen Rathaussaal slatigesun-dene Versammlung , die sich mit der Wohnungsnot befaßte, hatdie . Forderung '

betont, daß in der Wohnungsfrage der Wortegenug gewechselt seien und daß endlich zur Tat geschritten wer¬den müsse. Mit Erbitterung muß aber der Wohnungssuchendezusehen, mit welch rücksichtsloser Willkür das Mieteinigungsamtauf diese guten Vorsätze die Quittung gibt. In einer Kündi-
gungskiage hat die ?Nieteinigungskommission unter dem Vorsitzdes Stadtrechtsrats Dr . Fichtl am 6. November einem Jung -

Snh f
gesellen ohne Haushalt eme Wohnung von zwei Kimm . » , « ü».und Küche zugesprochen , obwohl das Wohnungsamt festw

'
est-llthat. daß eine andere ausreichende Wohnmöglichkeit Lrfugung steht und es die AuSmietung des Junggesellen und 7i^volle Ausnützung der Wohnung durch Zuweisung an ein-mitte als notwendig erachtete. H an eme a a

Wie will das Mieteinigungsamt angesichts des arak. n « s»*nungselends tneses Borgchen rechtfertigen ? Darf man stck ^ inoch wundern , wenn Hunderte von Familien kein-nnden können, »penn das M,eteinigungsamt dem Wohn „n»L»Qtentgegengearbeitet und die Verschleuderung von aeränm !^ !Familienwohnungen dadurch ' unterstützt, daß es eine solche Wônung einem
^ einselstehenden Herrn zuspricht , der die Wohnräum»nur als Schlafstelle, die . Küche überhaupt nicht benützt ? <g„lange solche Zustände ungestört sich behaupten, werden alle Bemühungen auf Befferung des Wohnungselendes wenig Erfolähaben, höchstens den , daß die Erbitterung und Entrüstung unterden Wohnungsuchenden so - weit gesteigert wird, daß manchernotgedrungen den Weg der

^ Selbsthilfe , betrete»» wird, um , uleinem Reckte und einer Wohnung zu kommen , besonders »ven«er, wie in dem vorliegenden Fall , der Hauseigentümer »st. (Sjg,
= „Naturfreuirde ".Ausstellung. Anläßlich der 8. Hauptver.sammttrng des Touristenvereins „Die Naturfreunde " in Salz,bürg fand daselbst eine Ausstellung statt, die »n eindrucksvollerWeise die Leistungsfähiakeit obiaen Vereins auf den verschieden¬sten Gebieten darstellt. " Diese Ausstellung wird vom 27 .bis einschließlich 29. November im kleinen Saale im Restaurant„Löwenracken " . Wilhelm-Passage, auch hier gezeigt. AuHand von zahlreichen Photographien . Skizzen usw . aus denArbeitsgebieten der einzelnen Gaue und Ortsgruppen , sowieder verschiedenen Sammluiraen auf geologischem ünd botaui .sckem Gebiet, zeigt von der liebevollen Arbeit, die auf diesenGeb: "ten geleistet wird. Plane und . Zeichnungen von Unter.kunftsbütten und Ferienheimen führen uns in dieses Tätig,keitsfeld ein, während naturwissenschaftlicheBücher, Broschüren .Gau - und Lrtsgruppeü 'Mitteilungsbläiter uns weiter zeigen,was auf literarischem Gebiet geleistet wird. Flugschriften, Auf .rufe für Agitatioi» /und Naturschutz vervollständigen das Bild, .Die Eröffnung findet am Samstag , 27. Nov ., abends 8 Uh^ .statt mit einem .einleitenden Vortrag des Genossen G u t »mann aus Freiburg über „Die ethischen und kulturellen Auf¬gaben der Naturfreunde ". Hierzu »st jedermann freundli -Meingeladen. . - / . e. d.Arbeiter -Schachklub . Karlsruhe . Auf Einladung einigerschachspielender Genossen chatte sich gestren abend eine Anzahl'Freunde ' des Schachspiels im «Goldenen Adler" eingefunden,um sich über die . Gründung eines Arbeiter - S -bachklubs aus - u .sprechen, wie solche - in . zahlreichen. Städten Deutschlands seitJahren bestehen . Die . Arbeiter - Schachvereine Deutschlandshaben sich bereits seit längerer Zeit zu einem Bunde zusam-

mengeschiossen mit einem eigenen Verbandsorgan . Auch Karls »ruhe wird nun ein werteres Glied im Ringe der deutsche»» Ar»l-eiter - Schackspkeler sein. ^ Nach einem kurzen einleitende» Vor-trage des Genossen Oberle , worin er auf die Schönheitenund die .Bedeutung des Schachspiels binwies , dos vor allem auchin Arbeiterkreisen gepflegt werden sollte , wurde die Gründungeines Arbeiter -Schachklubs Karlsruhe oorgenommen. dem sofortalle Anwesenden beitraten . Der vorläufige Vorstand bestehtaus Gen . K. Oberle , 1 . Vorsitzender, Gen . Merker . Kas .sier , Gen . Ratzel , Schriftführer . Als Spielabend wurde derFreitag Abend , bestimmt. Lokal Goldener Adler ,Karl Friedrichstraße. - »yo auch Anmeldungen an den Spiel ,abenden entgegengenommen werden, ebenso bei . Gen. . Oberle ,Erbprinzenstraße 1.7. Heute abend 8 Ithr „ist wiedeicum ^Zusam¬menkunft mit - Gelegenheit -zum . Spielen . Der schachspielendeArbeiter und Arbeiterinnen werden zur- Teilnahme freundlichsteingeladen. . •. ..

*

* Die Sammlung für die Kinderhilfe hat begonnen. Di«Erträgnisse sind an die Ausschüsse für die -Kinderhilfe zu -senden ,die sich in allen Städten und Gemeinden gebildet haben. DieGeschäftsstelle des LandesauSschuffes bekindet sich in Karlsruhe ,Stefanienstraße 74 . Dorthin sind Gelder nicht zu senden.-s- »Der Rundfunk". In dem Bestreben, die ZirkulareWirkung der Funktelegraphie, d. b: die Fähigkeit von einerSendestelle aus beliebig viel Empfangsstellen mit Nachrichtenversorgen zu können , auszunutzen und dadurch die überlastechnDrahtlertüngen . No« -gleichlautenden Preßtelegtammen undPressegesprächen zu entlasten, hat die ReichstelsgräpheNveiNval »tung . neben dem " ReichSfunknetz versuchsweise ein Netz vonreichseigenen Presseempfangsstellen in ' größeren Orten herge-stellt . Der weitere: Ausbau des Netzes ist im Gange, sg daßin Kürze etwa 100 solcher Empfangsstellen fertiggestellt werden.Auch ' für Karlsruhe ist eine solche Stelle geplant.
Geflügelausstellung . Die am Samstag , 27. und Sonntag ,28 . Nov ., in der städtischen Ausstellungshalle seitens des Bad.Vereins für Geflügelzucht arrangierte Geflügelausstel -l u n g dürfte nach den bis jetzt vorliegenden . Meldungen einereiche Beschickung erfahren . Es sind über 400 Nuinmern ge¬meldet. Ta aucf) eine. Anzahl Tiere verkäuflich sein wird, soist für den Ankauf von Raffengeflügel die beste Gelegenheit.Das Richten der Tiere beginnt am Samstag vormittag, so daßsich von SamStag 12 Uhr .ab und Sonntag dem Auge der Be¬sucher die preisgekrönten Tiere präsentieren werden. Bei dergroßen Bedeutung der Geflügelzucht dürfte die Ausstellung fürjeden lion Interesse sein und ein Besuch kann beste»»s empfohlenwerdew i Der Glückshafen ist reich auSgestattei, ' besonders auchmit Schlacktneren, so daß auch der glückliche 'Gewinner auf seineRechnung kommt . Auf 10 Lose fällt 1 Gewinn . <Siehe Anzeige .)

Polizeibericht vom . 26, November 1820., In bewußt¬losem Zustande
'

tpurde gestern abend ' in der Kriegsstratzeein TaglÜbner aus Emn»endingen aufgefunden . Er war sinn¬los betrünken und hatte vermutlich von eurem Sturze her-rührend ' mehrere Kopfverletzungen und Gehirnerschütterung er¬litten . Der Verletzte fand. Aufnahme im städt. Krankenhaus . —
Aufgefunden würde gestern, abend im Flur ernes Hausesder Wcrldhornstraße ein äüfgebrochener entleerter Schließkorb,»velcher anschernend von einem Diebstahl herrührt .

1. Volkstümliche Morgenaufführunk». .'Nozart, dessen Werk ^'eVeranstaltung gewidmet ist , hat wohl unstreitig die schönsten undreifsten Werke für Bläsinstrumente geschrieben , die überhauptexistieren. Einige davon Zu hören, ist am nächsten Sonntag Ge¬legenheit geboten , Ne sich kern Musilsreund entgehen lassen sollte.Zs . mutz aber darauf hiirgeivics .n werden , daß der niedrige Preiseinen Versuch « r-rfrÄlt, und nur wenn dieser gluckt , weiterhinunter '
gleichen Bedingungen Gleiches geboten werden kann. Kar-t» n" be» Neulelaa

Ja » nnter Arien, und Liederabend. Man schreibt unS :V ., '» leci'chi .oener Seite wurde das ' Gc -.u -h» ans .»
-streut, dahH .- -. : 5n -n>ü: e : sänger JadtoLker wiederum >- >" Konzer » h : er ab-suzen wi». e Dies triff : aber rn .keinem F'

r '.'e - u . Herr Iad -lm: ' i ' -'i j ; er.: 28. November am aanoe .:-:h' !cr Soinaartund am 29. November wird er hier in der großen Fcsthalle seinenL : eder - und Aricnäbrnd geben .
Badisches Landestheater . Samslajtz 27. November, findeteine Wiederholung van , Lorhings „Wildschütz " unter dermusikattschen Leiiung von Kapellmeister Schweppe in der be¬kannten Besetzung statt. Die Proben zu der ersten Opern-Rovität dieser Spielzeit „Die toten . Atmen" von d 'Alvert habenbegonnen. .

'
. .
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Die Güderstadt
Bon stadtrat Oskar Rapp '

•Sie 1Schönheit Baden-Badens untz deiner Umgebung ist
unbestritten. Bei allen , die es kennen oder auch nur von ihm
gehört haben , löst der Klang feines Namen» Erinnerungen und
Vorstellungen nach von Glanz und Sonnenschein, von Pracht
und Eleganz . Bei denen, die ' nicht ü><cr einen grasten Geld¬
beutel verfügen , stellt sich aber nebenbei noch ein Gefühl der
Bitterkeit gegen die heutige GesellschaftsüNobdnungein, die es
ermöglicht , daß ein Teil rer Menschem sich diese Schönheiten
Mit Geld kaufen kann, währenddem die graste Mehrzahl der
Menschen iin Schatten ler-en und darben.

Das Wahrzeichen Badens find feine helkräftigen war¬
men Lue len , denen es auch seine Entstehung und Entwick¬
lung verdankt- Sie waren schon von den alten Römern gekannt
und geschätzt und heute noch zeigen die Badruinen unter dem
^of des Anqusra-Bades von der Ausdehnung und Kultur dxs
damaligen Heilbades. Bei den Kämpfen der Alemanen und
Franken um die Grenzen bildeten diese Quellen vielfach einen
Zankapfel , sie wurden aber schließlich von dem Franken be-
tzruptet ; lange Zeit , bildete die OoS die Grenze zwischen diesen
beiden Stämmen . , ... . . . . . . -

Arg Mittelalter — so erzählt die Chronik — wurde Baden -
Hoden dadurch von der Pest befreit, , daß man das heihe Wasser
durch .die Strotzen .der Stadt i. ietzen liest. Seine Heilkraft
churde auch dort in verschiedenen Schriften gerühmt und auch
diel benützt als Mittel gegen Gicht . Von Straßburg und aus
«ein . Elsaß,wurde die Stadt damals vielbesuchte , . . .

.Bon der sozialen Bewegung des Mittelalters , dem
Ba u ..e ru k r > e g , wurde Baden -Baden verhältnismäßig wenig
öerülirt Seine Herren , die Markgrafen» waren klug genug,
den mastigen Forderungen der miltelbadischen Bauern nachzu -
icbeli , um .sich damit den Markgpqsebstuhi . M . . erhalten. In
denRaubknegen der französischen Sonnenköüige .hatte Baden-
Baden viel zu leiden; es wurde mehrmals fast ganz zerstört
und nur .dadurch , dast es Residenz der Markgrafen war, ist es
tbm gelungen, sich verhältnismäßig schnell wieder aus Staub
unk Asche zu erheben. Den Grundstein - z» seiner Bedeutung
m der Neuzeit legte der Grpstherzog Leopold , der gllcS aufbot.
um den Ort und seine Vorzüge nicht nur im Vaterland , - son¬
dern auch im Ausland, besonders im naben Frankreich, be¬
kannt zu machen.

Jahrzehntelang war Baden in her vormärzlichen Zeit der
sommerliche KonzentrationSpunkt der interneitionalen Feudal -
Alistokratie, die ja gleichbedeutend mit der europäischen Re¬
aktion war . In diese Periode fällt auch die Gründung der
Spielbank , die unter der Leitung des franzosen B e n a z e t
und Du Pressorr zu einer Spielhölle vyn Weltruf wurde.
Mit Wehmut denken die alten Badener an jene

' Zeit zurück, da
rs für sie noch Goldstücke im wahren Sinne des' WürteS regnete
und sie mit der Tatkacke , dast sie morgens ausgeständen waren ,
schon ibr Geschäft für den Tag erledigt hatten . Zu den Glanz¬
zeiten des dritten französischen Kaiserreiches war Baden-Baden
im Sommer die Tochter von Paris Und viele Ränke und Jn -
triguen der damaligen Hofkamarilla sind , in seinen Mauern
ausgcbrütet worden. Das Kurhaus mit seinen wunderbaren
Sälen , da» Theater , die TVinkhulleund . andere Pracht¬
bauten wurden zu dieser' Zeit errichtet. - '

Der Krreg 1870 brachte in das Gesellschafts - und Wirt ,
schaftsleden eine ganz veränderte Struktur . - Die Spielbank
wurde aufgehoben und damit das Fundament des bisherigen
Wirtschaftslebens zerstört. Lange Jahre kiest man rat - und
hilflos den Trugen ihren Lauf, bis endlich dör Gedanke einer
iystematischen Ä n si e d l u ngspolnt k verwirklicht
wurde. Bon dem bisherigen Glanz geblendet, beschränkte man
sich jedoch daraus - nur Luxusansiedluiigsrnönlichkeitenzu schas¬
sen ; die grostartigen Dillen und Schlösser - der älteren Villen¬
viertel sind Zeugen dieser Periode-

Wilhelm l . besuchte alljährlich mehrere Monate B .-Baden
und fern Besuch gab,20 Jahre lang der Stadt das Gepräge .
Trotzdem die hervorragendstem Badanstatten von Europa wäh¬
rend dieser Zeit gebaut wurden, kam - das Heilbad B .-Baden
aber immer mehr ins Hintertreffen . Der treibhausartig env
por schießende Kapitalismus bemächtigte sich auch Baden-
Badens , und anstatt daß seine Quellen , den Leidenden Hilfe
brachten . ganz besonders aber den weniger. Begüterten, wurde
gerade dieser Teil der letdenden Menschheit fast systematisch
davon ausgschlosien . B » Baden gehörte dem Gelds a ck,
B.-Baden wurde Luxusbad der goldenen Internationale .

Das Landesbad , das in diesen Jahren erstellt wurde,
änderte , daran nichts , denn es war eine jener t»nventionllen
sozialen. Einrichtungen, die das allgemeine Merkmal dieser Zeit
waren.

Die Aufgeblasenheit und der luxuiröse Tand der Träger
des Kapitals , die im Sommer Badens Gäste wären, vergifteten
natürlich auch das Gesellschaftsleben Badens . und folgerichtig
auch sein Wirtschaftsleben. Auch der Badeiter Bürger wollte
es diejen Protzen gleichtun , er verdiente aber nur ein halbes
Jahr und lebte im allgemeinen über seine Verhältnisse,, so Hatz
eine gewaltige Verschuldung , besonders des Liegen-

'
schaftsvermögens. die Folge war, das zu einer. Katastrophe zu
werden drohte. Mit Zähigkeit wehrten sich trotzdem die Badener
Bürger gegen jede Neuerung, die geeignet war. neues Blut in
den angcsreffenen eiternden Wirtschastskökper ' zu bringen .
Jahrelange Kämpfe bedurfte es, bis die einsichtsvollen Letter
der Staoro - rmaltuiig sich 'durchsetzten mit ' ener großzügigen,
auf breiteste Basis gestellten AnsiedluugSpolitik und der damit
zusammenhängenden Kragen wie Ausbau des Verkehrs usw .

Und als gar die sich endlich für kommunale Politik inter¬
essierende Arbeiterschaft in der Sozialdemokrä -
i i e den Gedanken propagierte, die Wirtschaft der Stadt kon¬
stant zu »rachen durch Ansiedlung von Industrie , gebärdete sich
das Spießertum ganz rabiat . Trotzdem gelang es, einen
wesenUrchen Schritt zu diesen Zielen nach vorwärts zu machen
durch dre Eingemeindung von Lichtental und die Erstellung der
elektrischen Straßenbahn . Auch das Kurhaus wurde ausgebaut
zu einer Kulturstätte der Allgemeinheit, deren Mittelpunkt das
Theater bildet.

Der Weltkrieg hat natürlich , auch hier so ziemlich aste kom-
munalpolitischei» Ziele, Wünsche und Forderungen mit . rauher
Hand vernichtet und viele ungelöste Aufgaben gelassen , so vor
allem die Erstellung eines einem moderne» Badeort entsprechen¬
den Krankenhauses . Es wird besonders die Aufgabe
Unserer Partei sein » trotz der Wirrnisie der Zeit, die Tat¬
sacke und Notwendigkeit nicht aus den Augen zu verlieren; döst
Ladens soziale Aufgabe ist, der leidenden Menschheit Heilung
und Erholung zu geben, daß sein Wirtschaftsleben aber nur
dann gesund erhalten werden kann , wenn neben Fremdenver¬
kehr Anstedlungsinöglichkeiten , Gewcröe und
Industrie gefördert werden.

- Biel Mühe und Arbeit harrt uns noch. Aber gleich unfern
Genossen aus dem Lande soll auch uns dieser Parteitag ,
den wir herzlich in unserm herrlichen Tal be »

rüsten , Mut und Kraft zu neuem Kampf geben . Möge die
arreitagung ein Meristein in der Arbeit -unserer Sache sein ,

so dast Baden -Baden und sein Parteitag noch Jahrzehnte eine
gute Erinnerung für die Partei sein wird.

Die soZialistische frauengrüppe
Von Frau Hertha Bluhm

Auch unsere Frauengruppe begrüßt mit herzlicher Freude
die Delegierten des Parteitags und ruft den Genoffen und Ge¬
nossinnen ein herzliches Willkommen zy . Möge den
Vertretern und Vertreterinnen neben den ernsten Pflichten, die
sie hier für das Blühen und . Gedeihen, des gesamten badischen
arbeitenden Volkes zu leisten haben , auch . noch Zeit .bleiben , sich
ein wenig Erholung und Zerstreuung in unserer Stadt und
schönen Umgebung zu gönnen. —

Untere Frauengruppe ist noch jung, hat aber trotz¬
dem schon eine schöne Arbeitsleistung hinter sich und frohgemut
und opferfreudig sieht

'
sie in die Zukunft. In den Tagen der

Revolution geboren, hat sie sick sofort wacker an die Seite der
Partei gestellt und Freud und Leid , Kampf und Streit mit ihr
geteilt. Ihre praktische aufbauende Arbeit galt Hauptsächlich der
Wohlfahrtspflege , in der Gemeinde, aber auch in der
Derpflegungs - und Wohnungspolitik nahm sie einflußreich teil.
In der Parteiarbeit selbst war ste bervorragend in der
Werbearbeit tätig, so dast unsere hiesige Frauengrupve
heute zu den größten im Lande Baden zählt. Auch die Um¬
gebung wurde bearbeitet und zu diesem Zweck Ausflüge und
Konferenzen in den umliegenden Dörfern Veranstaltet.

In den letzten Monaten wurde unter dem Schutze her
Frauengruppe eine Jugendorganisation gegründet, die
bereits schöne Erfolge zu verzeichnen hat.

Allein uns re Genossinnen sehen nicht nur innerhalb der
Partei ihr Tätigkeitsgebiet ; . sie wollen auch Frohsinn und Freude
verbreiten , um so den natürlichen Beruf , der Frau zu erfüllen .
Imposant war die Weihnachtsfeier im vorigen Jahre ,
bei der es der Frauengruppe möglich war, sämtliche - Kinder
unserer Parteigenossen mit wertvollen Geschenken zu erfreuen .
Und nach dem Stand - der Tinge verspricht auch die diesjährige
Feier ebenso schön und groß wie die vorjährige zu werden . Je¬
weils sehr rege beteiligen sich die Genossinnen an den Ver¬
anstaltungen der Partei , wovon - die diesjährige Revolu »
rionsfeier Zeugnis , ablegte, deren Verlauf hauptsächlich den
Genossinnen zur Ehre kam. die das Fest so prächtig arran¬
gierten und durch ihr vollzähliges Erscheinen verschönten .

Mögen alle Frauengruppen im .-Lande so schalten rnd rei¬
ten . rastlos und liebevoll , vorwärts und auswärts , dann wird
auch die sozialistische Frauenbewegung einen
glänzenden Ausschwung nehmen. Unsere Frauen
sieben fest, freien BlickeS in die Zukunft schauend , die Segel
gespannt , d ; S' a r '. an , Steuer , aerichtet auf das Ziel, -unsere
graste Socke . Unser Wahlspruch ist u-ch bleibt derarnsereS gro¬
ßen Meisters Apgust Bebel :

Wir wollen den - Frieden . Freiheit und Recht,
Daß keiner sei des andern Knecht, , .. ..
Daß Arbeit aller Menschen Pflicht. .
Und keinem eS an . Brot gebricht. . .. . .

.. . _ :

Die Gewerkschaftsbewegung in
Gaden-Gaden

Von Julius Solzer
Die .Eigenschaft .Baden-Badens als Kur- und LuxuSbad be¬

herrscht das Wirtschaftsleben der Stadt bis in den Haushalt des
einzelnen Bewohners . Handel und Wandel find durch den Kur-
betlieb und durch den Fremdenbesuch periodischen Veränderun¬
gen unterworfen : die industriellen Unternehmungen bilden ge¬
wissermaßen Fremdkörper tm Organismus der Stadt und ' auch
da, wo sie sich auf einen bestimmten, dnrch die waldreiche Läge
naturgegebenen Zweig, die Holzverarbeitung , beschrän¬
ken, find sie beengt durch das Bestreben Baden-Badens, den Na¬
men̂ der vornehmen Eldorados der Besitzenden zu bewahxen .
Natürlich wird auch das Preisniveau und die Befriedigung des
Marktes der breiten Bevölkerung durch die Anwesenheit einer
unverhältnismäßig großen kapitalkräftigen Schicht stark , beein¬
flußt .

Um jedoch bei den Grundlagen des lokalen Wirtschafts¬
lebens zu bleiben» dürfte es von Interesse sein» die Gliederung
der örtlichen Industrie , zu untersuchen, denn die menschlichen
Arbeitsstätten , als Stätten , der Ausbeutung der Besitzlosen und
als Profirquellen der Gesellschaft sind ja schließlich die Urzellen
der Gewerkschaftsbewegung. .

'
Wenn ich die eingangs erwähnte Holzindustrie als natur¬

gegebenen Zweig der bodenständigen Industrie B.-Badens be¬
zeichnet » habe, so ist das Hotel » und Gastgewerbe der
bestimmende Faktor der wirtschaftlichen Entwicklung un¬
serer Stadt . Bon ihm gehr in ' erster Lime der Pulsschlag aus ,
der mehr oder weniger alle, anderen Erwerbszweige. mit .frischem
Blut versorgt. So kann, wenn auch die spätere Gestcwtung der
Verh il rnste die rn der Vergangenheit liegenden Ansüng « der
E .tt .urck unä einigermaßen verwirkt hat» - gesagt werden, dast
nicht nur der Handel, sondern auch die eiahe mische Faurstätton
ihren hauptsächlichen Impuls von den Beoüoftt seu der Hr>lz-
industr »« empfangen hat. Wenn sich beispielsweise , re Metall¬
industrie nameuttich auf die Herstellung komfortabler sanirärär
Einrichtungen erstreckt, der sich in neuerer Zeit der Apparate¬
bau zur Befriedigung moderner . Verkehrsansprache zugeseüt hat,
so kann unschwer der Zusammenhang mit der Eigenschaft B.-
Badens als Kur - und Fremdenstädt nachgewiesen werden. Aehn -
liche Zusammenhänge kann man aber auch u. a. für das B<»t -
gewerbc und die ihm beizuordnende Produktion behaupten und
selbst die in B .-Baden ansässige T a b a k i n d u st r i e" dürfte
von dem Weltruf des Badeortes profitiert haben.

Zum weiteren Verständnis der Entwicklung der örtlichen
Arbeiterorganisationen sind noch in anderer Hinsicht ' einige Be¬
merkungen zu machen . Die Beobachtung, daß die Holzindustrie
fast ausschließlich auf handwerksmäßiger ' Grundlage beruht ,
während die Metallindustrie sich moderner Fabrikationsmethoden
bedient und daß, hauptsächlich in den - an der Peripherie gele¬
genen Betrieben , die Arbeiterschaft sich zu starken Teilen aus
den umliegenden ' Landorten rekrutiert , führt uns in das Gebiet
der materiellen und . geistigen Voraussetzungen, die die Badener
Arbeiterschaft für die Gewerkschaftsbewegung mitbring?. . Als
ihrer Klassenlage voll bewußt und daher für eine Bewegung mit'
inneren Triebkräften reif können tn erster Linie die Metall¬
arbeiter angesptochen werden. Sie und die alte Organi¬
sation der B u ch d r u ck e r Hilden daher auch ' den Kern , der ge¬
werkschaftlich geschulten und politisch aufgeklärten B.-Badeuer
Arbeiterschaft.

Nicht unerwähnt darf ferner bleiben, dast auch unter den

Hotel - und Gastwirtsgehilfen , deren stärkste Organi¬
sation, der Genfer Verband, im Vorjahr entsprechend den Be¬
schlüssen ihrer Zentrale , dem örtlichen Gewerkschaftskartell bei¬
trat - ein Gärungsprozeß in Richtung einer scharfen Betonung
des Klaffenkampfes eingesetzt hat, der durch ein vorwieg -nd vor-
revolutionär eingestelltes Arüöitgebertum noch beschleunigt wird.
Jedoch erschwert die Tatsache, dast es sich hier, den BerufSver-
bältniffen entsprechend, gewissermaßen um .Wanderpwle-
tariät " handelt , die gewerkschaftliche Durchbildung der Organi¬
sationsangehörigen .

Wenn in Vorstehendem auf die Hcmmntffe, die sich in B .-
Baden der Gewerkschaftsbewegung «ntgegenstellen, auch nur
andeutungsweise und bei weitem nicht erschöpfend hingewiesckr
werden konnte, so genügen die gegebenen Blickpunkte vielleicht
doch, um die zähe Arbeit zu würdigen , die erforderlich war, um
ein Gebäude aufzurichten , wie es heute vmn Ortsausschutz des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes gekrönt wird.
Unter , den alten Organisationen , die dem Kartell angehören, den
Buchdruckern . Malern , Schneidern, Tapezieren und Tcvfern
ragen als Säulen und Hauptträger der B.-Badener Gewerk - .
sckaftsbewegung die mächtigen Organisationen der Holzarbeiter,
Metallarbeiter und Tabakarbeiter hervor. Ihnen können neuer¬
dings . noch der Bauarbeiterverband , der hier am Platze mit der
Revolution die stürmisch« Aufwärtsentwicklung durch

'gemacht
hat, und die Oraanisation des Hotel- und Gastwirtspersonals
an Stärke zu gezählt werden . Sie umichliesten die in B . -Baden
beschäftigten Berufsgenoffen teils restlos, teils in ihrer über¬
wiegenden Mehrzahl . In der Reibenfolge der Mitgliederziffern
folgen dann die nach der Revolution gegründeten Ortsgruppen
der Gemeinde- und Staatsarbeiter , Angestellten , Land- und
Waldarbeiter , Transportarbeiter , Musiker, Zimnrerer, Haus¬
angestellten. Gärtner und Schuhmacher. Mir Ausnahme der
Gemeinde- und Staatsarbeiter , der . Angestellten und der Haus¬
angestellten sind diese Organisationen die einzigen gLwerkschart-
lichen Vertretungen ihrer Berufe in Baden-Baden. In der or¬
ganisierten Arbeiterbewegung stehen hier somit nur noch die
Fleischer. Bäcker und Friseure der Freigewerkschaft fem.

kleben der ungeheuren Berwallungs « und Aufklärungsar¬
beit. die fm't ausschließlich von ehrenamtlichen Kollegen geleistet
werden mutz , neben der Führung von Tarisverhandlungen,
Teilabme an öffentlichen Ausschüssen als Mandatare der Ar¬
beiterschaft, u . a . m . finden die opfermutigerl Kämpfer, unserer
Bewegung auch noch Zeit und Svannkraft zu umfassender so¬
zialer Tätigkeit . Abgesehen von zahllosen korporativdn Eingaben
und Vorschlägen an Behörden undSelbstverwalmngskörperschaf-
ten kann aus die Inanspruchnahme der Rechtsauskunftsstelle
lBrivakangestellien-Bersicherung, Arbeitsverrräge, Bürgerliches
Reckt, ' Gemeinde - und Staatsangelegenheiten etc.s hingerissen
werden, deren Freauenzziffer im Jahre 1919 allein für erteilte
Auskünfte 681 betrug .

Für Tarifverträge kommen ja jetzt, im Stadium de»
Uebergangs von den Orts - zu Bezirks- , Landes- und Reichs- '

tapifverträgen die lokalen Organisationen meistenteils nur als
untergeordnete Kontrahenten zentraler Abschlüffe in Frage.
Dast es aber äuch .hier bei der Durchsübrung der Kollektivab -
kommen oft nickt ohne die letzten gewerkschaftlichen Konsequen¬
zen gebt, beweisen in diesem Jahre die Arbeitsniederlegungen
der Bauhandwerker , Schneider, Buchdrucker und Judustrieange --
stellten

Im Rahmen eines kurzen Aussatzes läßt sich natürlich kein
abschltestsndss Bild über eine Bewegung darbieten, die in einer
Stadt von ca. 26 000 Einwohnern mit annähernd 3000 Miigki«-.
dern , also ungefähr 12 Prozent der Gesaintbcvölkerung, Wirt
schaftlich und kulturell ein bedeutendes Gewicht - in die Wag¬
schale werfen kann und der vielgestaltige Aunäherungsmöglich-
keitcn osfenstehen.

Den L000 Mitgliedern der freien Arbeiter-Organisationen
srnd hinzuzuzäblen rund -100 Mitglieder der freien Angestcllten -
Bsrbände (Jentralverband der Angestellten , Bund technischer
Angestellten und Beamten , Deutscher Werkmeister-Verband und
Genosserlschasr Deutscher Bühnenangebörigeri , deren Zentrale
sich dieser Tage zum Afa - Bund (Allgemeiner freier Auge -
stellten-Bund ) neukonstituiert har und z. Z . Verbandlungen über

-die Form der Angliederung an die Amsterdamer Gewerkschafts »
'internatronale führt , nachdem die grundsätzliche Entscheidung
bereits vor einiger Zeit beiderseits bejahend gefallen ist. -

Das Ortskartell freier Augestelltduver »
bände in Baden -Baden bildet .eine in sich gefestigte Oxtszen-
trale , deren Einfluß nicht so sehr in fern Gewicht der von ihr
vertretene »! Masse liegt, als vielmehr in dem Geist , der die toirt-
sckafilich großenteils an hervorragender Stelle stehenden Kopf¬
arbeiter -beseelt und der sie in dem Kamps um die Gegenioarts-
existenz und um zukünftige Wirtschaftsformen an die Seite der
Handarbeiter geführt hat . Welche Bedeutung der verhältnis¬
mäßig jungen .und erst in den letzten 2 Jahren völlig geklärten
freien Angestelltenbeewgung, deren organisatorische Verschwiel-
zung mit der Arbeiterbewegung nur erue Frage der Zeit sein
kann, für die zukünftige Entwicklung der sozialen Äirtschafls-
srqgen auch in unserer Stadt zukomint , läßt sich zur Slun .de
noch nicht überblicken . Zukunftsfrohe Ausblicke sind vorhanden,
besonders in der Richtung, dast die Zusammenarbeit, Durchgei -
stiguug bedeutet und, wenn die Shnivtome int Reich nicht trügen,
neben dem Älltagsgevlänkel mit dem Unternehmertum auch
wieder die Initiative zu großzügiger Zukunstsarbeit ergriffen
tyird. — Als erfreuliches Zeichen , neben unvermeidlichen Schat¬
tenseiten, darf die unermüdliche, selbstlose Pflichrtrene der ehren¬
amtlich- tätigen Kollegen genannt werden, eine Feststellung , die
ass Abschluß meiner Zeilen als Pflicht der Dankbarkeit gcnlach:
werden mutz .

Die Genossenschaftsbewegung
in Gaden-Gaden

Von C . Wunder
Der Gedanke der genoffenichaillicheu Selbsthilfe bat in

Baden -Baden sehr spät Fuß gefaßt . Es mag* das zum größter !
Teil seine Grund « darin haben, daß an diesem rnternationalen
Fremdenort die Struktur der Bevölkerung anders geartet ist
Isis sonstwo . Es fehlt der starke proletarische Einschlag , der doch
letzten Endes immer der ausschlaggebende Faktor oder der Trä¬
ger eines genoffenschaftiichen Unterirehmens ist . Was für die
Konsumvereinsbewegung als Hindernis angesehen wurde , galt
auch für die andere genossenschaftliche Bewegung, für die Bau -
g'enüssenschaft . Beide fast gleichzeitig und auch mtt klei -
'nen Ausnahmen von denselben Männern in Fluß gebracht ,
hatten tatsächlich im Anfänge unt Schwierigkeiten zu rechnen ,
hje unüberwindlich schienen. Reben der Teilnahmslosigkeit wei¬
ter -Krchse — und leider muß es gesagt werden, auch der Ar¬
beiter- ' und Angestclltenkreise — waren hier Widerstände- zu
überwinden , die an anderen Orten gar nicht oder nur in klei¬
nem Maste vorhanden sind . Vor allem fehlte hier ein .Träger
der Bewegung . Wohl wurde bei den Gewerkschaften und auch
rn andern Vereinen — speziell im Diskusnonsklub — der Ge¬
danke besprochen , aber zur Tat selbst kam er nie. Erst als der



Ikr. zm
s *rff *noch heute cm der Spitze des NufsichiSrats de » Konsumverein?Baden -Baden siedende Dr . Grad deck m Bc-rbindnng miteinigen eifrigen Genossen und mit Unterstützung bürgerlicherFrauen eine propagandistische Tätigkeit für die Gründungeines Konsumvereins in die Wege leitete, konnte im Juli1911 die Tat folgen.

Klein und bescheiden wurde in der Büttenstraße Nr . 11 die-erste Verteilungsstelle eröffnet. Die Mitastederzadl betrug 288,der Umsatz im ersten Geschäftsjahr 34 700 *# . 1913 wurde diezweite, 1914 die . dritte Vertcilungsstelle eröffnet . na -*dem die
Mitqliedcrzabl auf 709 gestiegen war . 8ll§ AriegSkind über-nadm 19t5 der Konsumverein die Verkaufsstelle Seebach, einUeberb'eibsel der leider eingegangenen Genossenschaft m AchernVon 1915 bis 1918 konnte trotz de» Krieges und des Bestehensder Zwanasbewirtschaftung aller Artikel, die der Konsumvereinfeinen Mitgliedern vermitteln konnte , der Mitgliederstand undder Umsatz langsam erhöbt werden. 1915 waren e» 770 Mit¬
glieder mit 159 909 Jl Umsatz . 1916 : 895 mit 206 000 .# . 1917 -
977 mit 187 009 .# ldos Geschäftsjahr umfaßt nur 9 Monate )und 1918 : 1073 mit 296000 .# .

Das Jabr 1919 brachte uns die Erkenntnis eines verlorenen
Krieges , den Waffenstillstand und für den Konsumverein Baden»Baden Aufgaben , die zu erfüllen große Tatkraft der leitendenPersonen voraussetzte. Nachdem im Oktober 1918 au» Zweck-
mähigkeitSgründen der Konsumverein OoS sich mit dem inBaden-Baden vereinigt hatte , tm September in Gapgenauunb im Oktober in Otten bösen ie eine weitere Bert -ilnngs -
stelle eröffnet war . brachte der Waffenstillstand noch 8 Orte , indenen bereits konsumgenosienlchaftliche BerteilunassteNen br»
standen nnd die nun verwaist waren. Der Konsumverein
Itratzburg unterhielt in Offeubura , Kehl und Lahr
diese VerteilungSstellen. Nach einiaem Köpern und auf Zn-reden der Leitung des Verbandes südwestdeutscher Konfumver-ctne übernahnr Baden -Baden dies« Orte . Damit war derSchritt zum Bezirks - .Konsumverein getan . Mit 9
Verteilungsstellen . 8887 Mitgliedern . 783 959 s# Umsatz nnd
88 700 M einbezahlten Geschäftsanteilen Motz das Geschäfts¬
jahr 1919 ab.

Da » Jahr 1920 brachte eine weitere starke Entwicklung. Na¬
mentlich aus Gewerkschastskreisen last pan » MitteldadenS her¬aus eraina immer nnd immer wi -der der Ruf an die Leitungder inzwischen in einen BezirkS -Konsv-nverein nmgewandelten
Genossenschaft , Verteistinasstellen zu eröffnen. Aber nicht allenWünschen konnte entsprochen werden. Rücksichten auf die nickstim gleichen Tempo möasiche innere Ausgestaltung des Vereinsmutzten genommen werden, sollt « hg» Fundament und der ge¬samte Aufbau gesund bleiben. Der schon 1918 erworbene grotzeBauplatz tn OoS konnte unter den bekannten schwierigen Ver¬hältnissen auf dem Baumarkt seiner Bestimmung nicht znge-sübrt werden. Es wurde ein grobes Lngergebände in OoS ge-mieiet , der alte Laden in der Büttenstratze w- rde mit einemgroßen modernen in der Küferstratze vertmischt, weitere Ber-
teilnngsstellen errichtet tn Oberkirch , Zell a . Sb.. Kappel -rodeck , sndatz nun deren 13 mst 5W7 Mitgliedern vorhandenwaren . Der Umsatz stieg in diesem GeslbäftSiabre auf-3700 000 *« , die Geschäftsanteile auf 172 000 *« . Die eigene
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Sparkaffe hatte m>s Mitgliederkreisen die Summe von 125 437 *«aufzuweisen, die Reserven standen mit 66272 .« zu Buch.

Da « neue Geschäftsjahr zeigt ebenfalls eine bedeutende
AufwärtSbewegung. In diesen Tonen werden Filialen erölfnetin Bübl nnd Gengenbach : Kuppen beim soff folgen.Die monatlichen Umsätze bewegen sich zwischen 890000 *# bis1000 090 *«.

Um mit der Zeit auch zur Eigenproduktion übergehen zukönnen wurde , wie schon oben erwähnt , in O o S ein Bmigeländevon zirka 8600 Quadratmeter erworben. Dort soll sobald a' s
möastch ein Verwaltungsgebäude , vor allem aber eine eigeneBäckerei errichtet werden. Zn diesem Zwecke hat der Kon¬sumverein sooen . Hansantei 'e bernn- gegeben , von denen bis^eute für 179 099 JL von den Mitgliedern erwcrben wurden .Um die auswärtigen Filialen schnell mit Waren versorgen zukennen, wurde ein Lastauto angeschasft , ein zweites wird in
diesen Tagen in Dienst gestellt werden. — In allen Orten , indenen die G -noffenlchaftSbeweoung vraktisck in Tätigkeit trat .l>at sie ihre Ausgabe voll gelöst. Ueberall wirkte ste vreiSregu-lierend. Neben diesem materiellen Gewinn über stebt auch einideeller. Dadurch daß Stadt nnd Land im Bezirk-Konsumverein^ aden-Baden vereinigt nnd . findet auch eine Annäher,mg reip
Ausgkeichnng der gegenkätzllcken Interessen statt. Und die -'
darf gewiß nicht zu niedrig einaeschätzt werten . Aufgabe de»
Bezir *K-Konslnnvereins Baden -Baden aber ist . und die Leitungbat stch dieses Zi-l gesteckt , de» Genoffenl-̂ oktSaedanken bi« tndie entferntesten Orte unseres Schwarzwildes zu tragen . M«nndies oe ' ingt — und wir zweifeln ni^ t daran dann könnendie Gründer sowvbl als di« heutige Leitung mit Stolz auf ihrWerk b 'icken .

Außer dem Bezirks-Konsumverein beskebt hier noch die ein¬
gangs erwähnte Gemeinnützige Ban genossen -
schalt . Ihr Gründunosiahr ist 1912. Die Mrto' iederzabl be-
trug damals 55 . bent« 565 mit 1999 GefchäftSantei' en att 200 M
Gebaut wurden bis beste 29 Aäufer im sogenannten Ooswinkek ;wir emdfeblen. die mnstergi' tiae Anlaog zu besichtioen . DerEntwurf der An'ao« stammt von Vror . Schmittbenner .
Stnttoort . Jedes Haus besitzt ein Stück Gartenland von 150bis 250 Onadrotmeter . Im Bau befinden stch vier Käufer mitts 4 Familien -Dohnungen . A' ko auch hier ein BorwärtS-
drängen , doS von allen, dis die heutige Zeit verstehen, gefördertwerden müßte.

Als iünaster Kind der Genoffenschaftsbewegvng ist die
Banarbeiter - Genossenschaft zn verzeichnen . Die
Gründung --rtglote im Aull ds. IS . , die Mitglstverzabl beträot66. Dis Antei' e (ä 109 ,€ ) sind voll einbezah' t. Was die
Tätigkeit anbekangt. so können Erfolge leider noch nick-t ver¬
zeichnet w-rden. Der Siadirat ist durch Einoobe um Zuwei¬sung von Arbeiten angegangen word-n . doch leider bis jetzt er¬gebnislos. Auch bier müßte unsere Siadiverwollling zeigen , daß
sie berest ist . vorblldllch zu wirken. Wollen wir hoffen, daß fn
absehbarer Zeit auch die Va" arb-iter -Genoffenscbast tbre segens¬reiche Tätigkeit in hiesiger Stadt aufnehmen kann.

Lokal nachnchten
Jugend - Orqanisation

Sonntag . 21 . November, fand hier aus DeranlgHuno un¬seres Parieivorstondcs eine Zusammenkunft der Arbeiter¬in genb Baden -Badens statt mit dem Zweck , mich hier endlich--ine Jnqendorganisation zu gründen Um er vorwegen sagen : eS gelangt Der mit den Vorarbeiten beauftragte-ll' -e.schuß kann mft Befriedigung auf leine Tätigkeit zurück-bstcken : der Erfolg am Sonntag wird ihm ein Ansporn sein ,alles dranzul --tzen . um da» nun ge 'eate Samenkorn auch zuein-r guten Frucht zn entwicke'n . Als Genosse W» u d e v um7 11* « im Namen der Ausschusses nnd de ? Parteivorstandes dieVersammlung eröffnet« , konnte er neb -n einer Reibe ältererGenossen und Genossinnen eine grob« Anzahl Aunendliche be¬grüßen . die gekommen waren , als Erste in tue R --,v*n nnk-reriungen Mitstreiter emzutreten . E ' ne besondere Ueberraschunawar es für nns eine starke Abordnung der schon länger be¬stehenden Gaggena » er Arbeiter - Jn gend beoniße«•Mt dürfen , die eS stch nicht ne * m » n ließ , be , in lerer GründungRate zn sein . Nachd- m in k- r - en kernioen Wortmi unsererJiinomvnnschaft von keste des Genossen Wunder Zweck und Zielder Jngendbeweguna verständlich gemacht war . wurde zur Grün .v »nq geschritten, ein Vorstand gewäbst. der sich nur ons lügend »' ,ch«n Genossen und Genossinnen zusommensetzt und dem ledig,sich zwei ä't»re Genossen als Berater zur Seite sieben Dieai -sgeleote EinzeichnnnoS' iste wies 8 8 Romen auf . gewiß eineschöne Zabl kür den Anfang . Unser Porteivors -tzender Genoss«Oskar Rovv richtete ebenkall? herzliche ^ orte an die Ju »oend . ste anffordernd . dem n,in gegründeten Verein Baben .Badener Arbeiter - Inaend auch die Treue zu be,wobren und immer mehr Mitglieder zu werben , ebenso tanhnnsere allb-wä^rte » rid bellestte Genossin Sanier warmeWorte für die J 'igend. Ein Junaaennste der Goooeninter Ah ,ordm'ng brachte in kameradschaftlicherWeise die Wünsche keinesV-reinS zum Ausdruck , wofür ibm unser Junggenosse Som .m « v dankte mit dem Versprechen , die ng>stb"rllchen Mezt*t „ngen
»n begen und zn pflegen. Mit einem kräftigen Schlutz . „nd"" ohnwmt i>nd einem .kdoch cv -k den nei ' oeoründeten Verein
schloß Genosse Wunder den Gründ „noSokt der bei allen, obglt oder inno . einen ngchbaltioen Eindruck binter ' ieß .

Nach drei sehr gi' i voraetrnoenen Liedern durch uukerr
Kuoeudoenossin Erue E b ! n o e r hielt Genosse Mg p v den Ein»
lertungSvortroo zn den Lis-thildern . Ferdinand Freilig »ratb und seine Werke "

. Er schstderte nnkerm - Jugend
den Dichter a 'S einen Kampfer für die Ideale des Vo 'ke - derftlr keine Weltonschonung gelitten und oestritten bot Zmik-hon
d -n nnn koloenden wild-rn . deren Erkl^ -mno ebenfalls G*-,offr
Rapp gab. trua -n die J » noaenossen Frl . Eder und Albert
Wunder Gevfchte Frei ' iorotbS vor . die dem Ganzen ein
harmonische» G- vröoe oaben und den Abend würdtn obschlossen,— Der erst ? Schu-ist in der Jugendbeweoung B„den -Bad»n-
isi o»ton : wir wollen den Weg weiteroeben nngeochtet aller
Schwierigkeiten. Di » älteren Rgrteioenosten über möchten wir
bitten , uns re.stko« i*re Jnnend ztiz»sü*ren - legt die kpleß-
bnroerlichen Gewobnbeiten ab und gebt der J -'gsnt, mit ontem
Beispiel voran . Dicker aber rufen wir zn . Frei Seill "

Zwlebackpret» betr.
Der Bezugspreis von einem Paket Zwiebacktlüo wrl ist mit Wirkung vom 25. November miti .« M . festgesetzt. 3174

StSdt. LebraSmIttelamt .
Svtelvlan der StSdt. Schauspiele B--Badr«.

DteaStag . 30. Rov ., abends )s8 Uhr, Platz -miets A 1 „Ernst fein"
, Komödie von OskarWilds. Ende 19 Uhr. Mittlere Preise.Mittwich, 1 . Dezember, abends 7 Uhr, Platz,miete S 1 »Der lebende Leichnam ", Drama vrn

Tolstoi. Ende 10 Uhr. Mittlere Preise .
Donnerstag . 2. Dezember, abends 7 Uhr,Mahmiete C 1 „Fuhrmann Henschel", Schau¬

spiel von Gerbart Hauptmann . Ende 10 Uhr.Mittlere Preise .
Samstag , 4. Dezember, abends 7 Uhr. AußerMiete „Eavallerla rustirana " von Mascagni und

„Bajazzo" von Leoncavallo unter Mitwirkungvon Gästen. Ende 10 Uhr. Erhöhte Preise.
Sonntag , 5. Dezember, abends 7 Uhr, Platz¬miete A 2 „Der lebende Leichnam ", Drama von

Tolstoi. Ende 10 Uhr. Mittlere Preis «. 6597

MaMarbett , Grossohlerei,
In. Material za bekanntes
billigen Tagespreis« ! von

i
I

Le» Kanltzer
Baden - West

% Kuicstrissi 34 üitlDStriua 34.

Bankhaus

Baden -Baden |
gegenüber dem Kurgarten .

mmm 47////////////////// ^ ///// ; ///// ) //,

Koodilorei-
SoHenslrasse II

Täglich —«

Abend - Konzert.
W///////S/Ay77/7///7///////////////////7///7//7////77 r/
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*Uet .äBSk
Lingeir . Gen osser schaft mit beschränkt . Haftünq

Gegründet im Jahre 1911 von 263 hiesigen Familien
Jahresumsatz im laufenden Geschäftsjahr über acht

Millionen Mark . - Mitgliederzahl 7350
17 Waren . Abgabestellen . Eigenes Geschäft

der Mitglieder . Eigene Sparkasse ,
welche alle Einlagen mit 4 °/» verzi « st und

seit 15 . Nov . ds . Is . den I0 °
o igen

Steuer »Abzug nicht in Abzug
brinct . Vorteilhafte Orga¬

nisation für jeden
Verbraucher

! ^ j
| Aufnahmegebühr 50 Pfg . Geschäftsanteil 200 Mk . pro Mitglied {
BIWnnimmMHiwnnwwinnfm»nw»niiini»tlintwmmnu>iiMimin?min«WMiniiHiwiwwini iwm»fwnrwMiumM«i«iiTimMimimn

Neue« Well
WeinderqNraGe Wcindrrgstraßr

Warme «nd kalte Lpeise »
Gat bürncrl. Mittagstisch

Reelle Weine ! Prima Bier !
« nnntegr ■*

fkßdrrdoppr»- u*d Abend » Komert.
9t ladet ei« Zitmz Schenk-l.

Parieiiag in Baden-Baden.
Aehtangl Parfdgenoesral
Deckt Euren Bedarf is Etgaretten ,Ztgarren m. Taba ke« wahrend der
Tagung des Parteitage « b . Genossen

Leo Jubelski i
Langestraße 30, gegenüber KrokodS,
3MinutenvomTagungslokal entfernt
KrtuHj« InnU (iiiitlt -atit» r aw . in et.

Daselbst wird Jede Auskunft über Sehens¬
würdigkeiten Baden -Badens und Umgebung" ■■.-.wüyrs bereitwilligst erteilt -

Wiener Oale
gegenüber vom Hotel „Badischar Hoi“.

— Tel. 1531. —
OemOtlicher Aufenthalt -

Abend - Konzerte .

wMNMNMMNNNMINMI ' IIMMMNUNIIIIMNN »

schwarz und farbig
in solider Ausführung

kauft mau im >:

‘ Dörr
Langestrasse 24 .

«sv

FürCsmtindinund Vereint
künstlerisch gestaltete 6566

tn allen Steinarten und Bronze
nach eigenen und gegebenen Entwürfen.

Ehren’afsh für nefailene Krieger
Or fibdenkm äler .

Oskas * Rapp , Bildhauermeister,
Ecke Friedhol nnd FrledemtmS «.

Hotel Baldreit
Köferstrasse 3.

VerkebrsloUal vonl’ai tei u Gewerkschaften.
— Schone Irömdetirimmer. —

Gute Küche . Billige Preise.
Eugen Müller

trüber „Bratwursiglückle“,

Kähe rom Bahnhof.
Gut bürgerliches Haus .
Anerk mit gute Küche .
Aas^ liani von Äutichener
Paulaner n. hinner-liier.

Massive Preise. Zentralheizau ]
s‘* A. Riiter .

Sadeti - Saden

Rheingold
Dauernd Aasschank

Münchener

Weiter!Werbet für dea
^ Volksfreunb " .
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l»fi !iis ! üii ;iü !itt. Dr. Adolf ilronc
der bekannte Gewerkschafistbevretiker und
Mitglied deS Vorstandes der Deutschen Sozial -
deinokratie und frühere Redakteur der „Frän¬
kischen Tagespost" in Nürnberg spricht am
Sonntag vorm. UIO Uhr im „Kolosseum"

in einer

SWWn » MsaWlW
über

Detit$cl>!and$ Zukunft.
Parteigenossen, Arbeiter, Beamte ! Sorgt

dafür , das; die Versammlung eine wuchtige
Demonstration gegen die verbrecherischen

Umtriebe der Reaktion wird!

"fugend und Sport
Arbriter -Turn - und Tportbund, 10. KreiS, 3. Bezirk

Spiele am Sonntag , 28. November
Klasse A . Grötzingen — HagIsxld in Grötzingen Pforz¬

heim — Ettlingen in Plvrzbeim , vormittags 10 Ubr Durmers¬
heim — Stein in Durmersheim . Fr .T . Karlsruhe — Aue in
Karlsruhe .

Klasse B . Rüppurr — Bruchsal in Rüppurr . Eggen>
stein — Hohenwettersbach in Eggeustein. Wolfartsweier —
Spöck in Wolfartsweier . Breiten — Unteröwisheim in Brei
ten . — Ick mache die Vereinsleitungen dafür verantwortlich,
daß die Spiele satzunasgemätz durchgeführt werdest .

Der Bezirksspielleiter: G. Gärtner .

Auf dem K .F .B .-Platz an der Telegraphenkaserne treffen
ach am Sonntag . 28 . Nov . , im fälligen Ligaspiel der 1 . F .C
Pforzheim und K .F .B. Da diese Mannschaften die beiden
ersten Plätze in der Tabelle des Südwestkreises einnehmen, so
«st das Zusammentreffen von großer Bedeutung und verspricht
sicher äußerst interessant zu werden. Beginn J43 Ubr.

Das Spie » Phi nix — Briterhrim find .: mit iükücht aus
oaS'üi »»,.' 51.8 * ' — 1. FC . Pforzheim d -r .- tS vormrttags
'/i 1 l ä; 4 • ia Aa ;anengarteo jlatt .

«frritag 'Leo 26. Novrmssrr iidl
' V »\ v - ' '

•
'S « '

Rußland Einspruch erhoben. In der Entschließung werden
ntrrnationalr Streiks als zweckmäßige Waffe gegen die Reak-
ion bezeichnet . Fimmen bedauerte die Abwesenheit der ameri .

konischen und russischen Arbeiter. Er erklärte, daß Briefe und
Telegramms , die an sie gesandt worden find, unbeantwortet
blieben.

Graßmann -Deutschland antwortete , die deutschen Arbeiter
seien fest entschlossen , den Bolschewismus, aber natürlich nicht
Rußland , zu bekämpfen. Er brachte eine Entschließung gegen
die Angriffe der Moskauer auf den Internationalen Gewerk-
kchaftSbund ein. Der Kongreß nabm die von Fimmen unter¬
breitete Entschließung mit 2k 806 000 vertretenen Stimmen
gegen 2 710000 Stimmen an . In der Debatte bezeugten ein
Italiener und besonders ein Norweger ihre Svmpathie mit der
3„ Internationale . Ein Kanadier dagegen fand den Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbund zu revolutionär .

Die Londoner Konferenz
Berlin , 26 . Nov . (Privattelegramm .) Die Konferenz in

Downing Street wird nach einer Kopenhagener Meldung der
B . Z " von internationaler Bedeutung sein , da Giolitlk auf

Lloyd Georges Aufforderung daran teilnimmt. Wie aus Lon¬
don gemeldet wird, wird die griechische Krage sowie der Handel
mit Rußland und die deutsche Entschädig ««gssrage behandelt
werden, unter Umständen auch die Frage einer Revision des
türkischen Friedens . Aus diplomatischer Quelle verlautet , daß
England denselben Standpunkt einnimmt wie Frankre/ch und
gegen Konstantin protestieren wird. Ministerpräsident Lehgues
wird schon morgen in London erwartet .

Hardings Völkerbund^Projekt
Ren York . 25. Rov. Ter revubllkanische Senator Mac

8 o r « i c , der im Auftrag des zukünftigen Präsidenten Har¬
bins « ach Europa geht , um die Berwirklichung eines Bölker -
bundprosrkte » zn prüfen , hat erklärt , daß der Borschlag des
Senators Cox , den Kriegszustand mit Deutsch ,
land sofort aufzuhrbe « , angenommen « erde .
Ei « Notenaustausch über die Frage habe bereits begonnen . Die
Beamten und politische » Agenten deS Völkerbundes werden
sogleich angeftellt werden .

7 !

Letzte Nachrichten
Internationale Gcwerkschaftskonferenz

London, 26. Rov . Heute vormittag wurde die Tagung des
Internationalen GewerkschaftSbundeS fortaesetzt . Zwölf deutsche
Delegierte saßen neben den britischen Vertretern . Sekretär
Fimmen brachte eine Entschließung ein . in der die Versuche der
herrschenden Klasien der Welt, die OrganisatlenSfreitzrit der
Arbeiter zu unterdrücken, verurteilt werden. ES wird den Ar¬
beitern. die den weiße» Terror in Ungarn bekämpft haben, der
Dank auSaesvrochen und gegen die Fortsetzung das Krieges gegen

»■»vBi ^ fktasten der Redaktion .
Durlach. Volksfreünd leien ! Artikel über OrirkrankcnkafE

war am T i e n S tv g im Blatt .

. .. . ^ eorg Schöpfst «. Verantwortlich: für Ar.,
douiffche Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadelp

ffrr Badische Politik . Au» dem Lande. Gemeindepolitik. Au , der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Herman» Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschan , Genas-!
senschaftsbewegunq. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele:
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe/

Valuta -Bericht vom 25 . November
Di : Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9 Cts. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 22.00 Ji per holl . Gulden.
Schweiz etwa l 1.28 M per schw . Fr . England etwa 250 Ji
per Pfd . Sterl . Frankreich etwa 4.31 Ji per frz . Fr . Reu -
york etwa 72 .20 Ji per Doll.

tBClaseeretand des Rbdna
Schnsterinsel SO Ztm., gef . 3 Ztm. Kehl 131 Ztm., gef. 2

Ztm . Maxau 276 Ztm.. gef. 4 Ztm . Mannheim 168 Ztm., gef.
3 Ztm.

Wetternachrichtendienst der Badische« Landes¬
wetterwarte vom SS . November 1920

Nach Abzug deS nordwestlichen Luftwirbels ist in unserem
Gebiet seit gestern wieder hoher Truck vorl^ rrschend . Nach nur
vorübergehender Bewölkungszunahme ist heute das Wetter wie¬
der vielfach heiter , teilweise neblig. Da setzt der hohe Druck
immer weiter abnimmt und «ein Kern sich bereits nach Süd¬
europa zurückgezogen hat. werden die nunmehr westlich der
BiSkavasee auftanchenden Luftwirbel allmählich weiter aus das
Festland übergreisen . — Voraussichtliche Witterung biö Sams¬
tag, den 27 . Nov . , nachts : Noch vorwiegend heiter, teilweise neb¬
lig . trocken, leichter Nachtfrost .

5»anile5baeI »a«t,Uae der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Friedrich Letzte von hier . Eisendreher hier , mit

Bertha Kästner von hier. Karl Seid von Kirrlach , Bäcker hier,
mrt Emma Raußmüller von hier. Emil Weber von hier, Blech,
ner hier, mit Paula Albert von hier. Anton Nestler von Söllin-
gen . Rottenmeister hier, mit Martha Meier von Steinbach Leo¬
pold Weingärtner von Durmersheim , Schiffer hier, mit Rosa Beck
von hier. Wilhelm Traub von Weingarten. Tagl. hier , mit Ana»'
siafia Mayershofer , geb. Gerstner von Mörsch. Kral Krahl von
Allmendshofen, Fab .-Arb. hier, mit Erika Reeb von Hagsfeld ."
Ludwig Jörger von hier, Glaser hier , mit Lydia Weitermann von
hrer . Erwin Förster von hier , Betriebsbeamter hier , mit Kat ha.
rina Häsfeld von Rheinhausen . Friede . Bimmler von hier, Kauf,
mann hier, mit Luise Klumpp von Durlach. Julius Jörger von
Balg , Packer hier, mit Karoline Lange Witwe von Kenzingen .

Todesfälle. Hans Stahl . Volontär, ledig, alt 20 I . Wilhel¬
mine Senn van Basel alt 82 I ., Witwe von Frdck. Senn van Ba¬
sel , Forstmeister. Joy . Scger , Oberleutnant a . D., ledig, alt 27
Jahre . Lisette Jock. alt 70 Jkhre , Ehefrau von Albert Jock, Schloß,
ser . Karvl. Nützle , Priv ., ledig, alt 71 Jahre .

Verelnsanrelgrr
Karlsruhe . (BolkSckor West .) Den Sängern zur Kenntnis,

daß die Singstunde heute abend pünktlich l/x8 Uljt beginnt . 6608
Karlsruhe , ( Freie Turnerschaft, Abtlg . Oststadt.) Heute

abend nach dem Turnen AbtrilnngS-Bersammlnng bei Mitglied
Hauck , „Georg Friedrich". Wir ersuchen unsere Mitglieder
um vollzähliges Erscheinen. 6612

Karlsruhe . ( Naturfreunde .) Die gestrige Notiz ist irrtüm-
ich zu früh erschienen . Tie Monatsvrrsammlnng findet erst

heute fftatt. 8 Uhr, Echrempp , Sattl 8.
Karlsruhe -Rühlburg . (Gemischter Chor Bruderbund.) Die

Mitglieder werden gebeten, ihre Kinder kommenden Sonntag/
28. Nov ., mittags K3 Uhr, ins Lokal „Wiirttemberger Hof" zu
schicken zwecks Einstudierung der Kinderchöre auf Weibnacht«».
Dortsekbst ab 4 Uhr mittags gemütliches Beisammensein der
Mitglieder . — Montag abend Punkt H8 Uhr Singstunde. Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 6601 Der Vorstand .

Kehl . (Arbeiter -Nadfahrer -Verein „Frisch - Auf "
.) Sams - ,

tag, 27. Nov . . ttbends 7 Uhr . im „Barbarossa" Generalversamm¬
lung . Tagesordnung im Lokal , u. a. Bericht über die Bezirks -
kcnferenz. Nichterscheinen wird laut Beschluß mit Strafe be¬
legt . Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen ersucht 6602

Der Vorstand

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Berwaltuug Karlsruhe .

Blechner und Installateur « !
Am Sonntag , de« 28 . d». Mt »., vormittags ' /jiO Uhr ,

findet unsere fällige Monat » » Bersammlnng Im Lokal zur „Kam
brinnshallx " statt . Tagesordnung : « ertrag der Soll . Kluge über das

„yehrilngswefen ." «u
Die Vertrauensleute find verpflichtet für guten Besuch der Ver¬

sammlung zn furgcn . Die vranchenleitnng : I . Fäßer .

AUeiri - Verksuk
der weltbekannten

Marke

MERCEDES Schuhwaren
besonders
preiswert !

Herren -Schnürstiefel BSSJSuBt . . . . . am 138 "

Herren - Rindbox -Schnürstielel FS ,
1”

« * 148 50

Damen - ScfinUrstiefel fSÄlaSTÄ
' 119 ”

Starke Schnürstiefel .m/SSn . >it 89 50

Damen - Halbschuhe 85 “

Elegante Damen - Schnürstiefel
Hochschaft , mit Lackkappe . . . . . , * 148 “

27- 30 51—56Kinder-Selinüfsfiefsl „soo
starke , soüde Ausführung , mit Nägel . . . Mk . Ou • O

Große
' "

in Winter-Schaben sowie in Fußball-Stiefeln nnd
.

zu billigen Preisen «ns

Schuhhaus R . Dangen Kaiserstraße 161
Ecke Ritt»

Derkehrfreiez
. Mehl

gesetzlich geschützt.
Sur WeihnachtSbäckereiujto. versendet
in Paketen von O und 18 Pfund

das Pfund zu 4 Mark
ab hier gegen Nachnahme 6807

Ap. Zlnhan , Bretts » .

Ulster! Ulster!
nur eigene Fabrikate

in verschiedenen färben und Ausfuh
rangen , wie ein• and zweireihig, glatt

oder mit Qärtei a.s .w.

390 . - 475 .- 575 . - netto.

Welt - Kino Kasersir . 133 .
Telephon Sr . 5458.

1 Nur noch wenige Tage ! Das Doppclschlagerprogramm ! f

Das Rätsel der Kriminalistik.
| |

’
pgjj Die ^ I>antaattsche Heute ^ Akte !p *

l>er leere Sorg .
[ Jeder Teil ist eine für sich selbst abgeschlossene Handlung ; j

Ausserdem : larden . j
. A' ildnis .

u A l Die Schrecken der Dschungeln — Im Reiche des
" rvMe i Maharadschas . _ Ueberfail auf eine Karawane .

I — In den Löwengruben und Tigertallen . — Tollkühne
Jagden . — Die Bestien . WUO

Platin i
« lt . Gold , « lt - Silber ,

Brennstifte , Zähne »

Gebisse
kaust zu gewerbllchcn
Zwecken Höchste Preise .
W Song , Kaiserftr . 9 .
1 Treppe. Nur von li~9
bis Vjia, l!t& WS I/..6 Uhr.

Telephon 4104 .

Aussrrutuu :
Im Kampfe mitTigern u.Leop ;

Ein Abenteuer aus den Dschungeln der Wi '

Alt . Gold ,
Silber, Platin
zahlt stets am höchsten

Wilde , Uhrmacher
Krenzstratze 18 . 4545

©.Infdföcm
werden fortwährend zu
de» allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust. “ “
G . Meeß , geb. Stürmer
Erbprinzenstr . LI, H. Sl .

88«,Mer»
werden fortwährend z«
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust. 5042

K . Mftsev.
Krenzstratze 20 , H . Stock .

N'M-Mllttl
feldgraue u . andere Hose»
lleberzieher, Anzüge, led .
Gamaschenunv Ersatz von

80 Mk. an , Rucksäcke,
Reisetaschen billig abzug.

Mtr SFSSäfr

Mdtzoi-Mwel
für 6—8 Jabre , gut er«
halte», zu verkaufen.
Rngarteustr . 27 , Hth. H . .

Jh ’Imm Mi re ’»
eigene Ifubrlkate

bieten UCHährJür vorzügliche
Passform und gutes Tragen.

Jitllitn Löwe
nur IVertlerjtfatst 25.

Stviekiirasctzine Dänsekeber«
mit sämtlichen Zubehörteile » zu derkausen kauft sorüvährend u »d

WeintraudS - bSt 1” m
Kroncnstratze SÄ. 6576

inanuouiteB
Gitarren

und 6170

Lauten
kauft fortwährend

Wimtraab ' s
Earl pfefferle An- u.Derbaufsseschäf !

Srbvrinrenstr . 28, 8255 oi6 UtutiiT, * *- ah .

emailliert u. lackiert
in größter Auswahl

au bedeutend herabgeiietsten Preisen , |

N. Hebeisen
Weräersir. 36 / KlauprecMsir. Z
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Großer Festhallesaal
Montag , 29 . Xov ., abends t/JS
Arien « u . Lieder - Abend

Kammersänger

Kenn . Isülowksr !
I Lieder , v . Schubert , StranB , Flotow ,Blzet , Grctschnantno w u . S aprawnfk
| Am Flügel : Rapellm . Gg . Hohnann .
I Karten zu Mk . 18 .70,12 .70,9 .70 , 8 .50 ,
j 7 .80 , 0 .70 , 5 .50 ' und 4 .80 (Steuer und
! Einlaßgebühr " einbegriffen ) in der

Musikalienhandlung . ^
Frifat !^lli 9Ser .

WMWWWWMW
VerWgW ! Den ansgestreuten Ge¬

rüchten entgegnend ,diene den Anhängern und Freunden des !
Herrn Kammersänger Jadlowker zur Kennt¬
nis , daß vaS Konzert am Montag , 2 » . Rot >.
avcndS l l-S Nhr im großen Festhallosaal

! liier stnttsindet . Herr .Kaminersänger Herrn . j
Jadlowker kommt also ganz bestimmt . '

Karlsruhe , den 26 . November 1920-
Fritz Müller , Musikalienhandlung ,

Kaiscrstraße , Ecke Waldstraße . Telefon 388 .

Badisches Landestheater .
» ihmm ». ? a "äa sä
schütz ” 7 (11.40) . — So . 28 . , vorm . 11 Uhr , in der
Wandelhalle des 1. Banges : Vortrag . Ein
tührungzu „Der lcbendeBeichnam " von Tolstoi
(3.— , für Mitglieder d . ThcateiKUiturverbandes
und der Volksbühne halbe ' Preise ) , abends
•iühr „ Göttgxtlämmerung "il7 .). - Mo .29. *Sohüiot -
mioteWorstellung A 2 ,.t )ie Geschwister ' , „ Der
eingebildete Kranke “ 7 (9 .30) — Die . 30 . *„ Uer
ÜHgeunerbaron “ 7 ( 14.40) . — Mi . 1 . Dez ., zum
erstenmal : Der lebende Leichnam “

, Drama
von LeoTolstoi 6Vo(12.—).— Do . 2 . » „Der lebende
Leichnam “ 6V* (12.—) . — Fr . 3 » ..Madame Butter -
Oy ' ' 7 ( 14.40) . — Sa . 4. *,.Das Wintermärchen “
ih/a (9.3Ö). — So . 6 . „ Cavalleria rusticana “

, „Der
Bajazzo “ . «1/!: (17, — ).

' — Mo . 6. Volksbünne E 5
..Zar und Zimmermann “ 7 ( 11 .—) nur Stehplätze
vorhanden . 3170
im tfmnarfhällC So . 28 . ,DieGeschurister “

, „Derilu nUiliCl üiuilj . eingebildete Kranke “ 6 '/;( ll .—) .
— Die . 30 . Volksbühne F 8 * „ Der Bibliothe¬
kar “ 7 (11 .—) . — Mi . 1 . Dez . Volksbühne K 2
Volks ' - Sinfoniekonzert 7 1/z. — Fr . 3, Volks¬
bühne G 1 „Heimgfunden “ 7. — So . 5 . * „Die
goldene Eva “ ö‘ /2

'
(11 .—) .

Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber vor . Vorzugskarten
im Samstag , den 27 . Nov .. nachm . i(s4—5 Uhr ,
illgemeint -r Verkauf von Montag , den 29 . .No¬
vember an . 3170

Volksbühne .
Im Konzevthnns .

Freitag ,it’ji 26 . November

3.171
r~j =- Anfangm 7 Uhr .

Der Bibliothekar .

Steuerabzug .
Ter Reichsfinanzminister hat folgende Ver¬

ordnung vom 13. Lktober 1920 erlagen :
In meinem Erlaß vom 10. Juni 1920 — III

>4420 — habe ich angeordnet , daß der Arbeit¬
geber , wenn .er mehr als 100 Arbeitnehmer be¬
schäftigt und für die Erhebung der von den Ar¬
beitnehmern zu entrichtenden Einkommensteuer
mehrere Sleuerhebesteiien zuständig sind, be¬
rechtigt ist, den einbehaltenen Betrag an die für
die BetriebSstätte oder in Ermangelung einer
solchen an die für ihn sonst zuständige Finanz -
kaffe .abzuführen .

Bei der Durchführung dieser Vorschrift haben
nch kasientechnische Schwierigkeiten ergeben.
Auch besteht

' das Bedenken, daß die Nachwei -
sungsabfchnitte der einbehaltenen Beträge nicht
rechtzeitig an die zuständige Sieuerhebestelie
verteilt werden können und daß sich infolgedessen
Schwierigkeiten bei der Anforderung der Ein¬
kommensteuer ergeben können.

Unter diesen Umständen sehe ich mich veran¬
laßt , von : 1 . November 1920 an die Berechti¬
gung des Arbeitgebers zur Abführung der einbe¬
haltenen Beträge an die für die Betriebsstüiie
oder in Ermangelung einer solchen an die für
ihn sonst zuständige Finanzkasse don der vor¬
herigen Genehmigung des Landesfinanzamtes
abhängig zu machen . Die Genehmigung ist
,
'tets widerruflich und regelmäßig nur dann zu
'rteilen , wenn der Arbeitgeber den Nachweis
erbringt , daß er auf Grund einwandfreier Un¬
terlagen imstande ist, die Steuerzeichen für die
.-
'iuzelneu Steuerpflichtigen ttnd die für den

Vkrbeitnehmer zu Beginn des jeweiligen Skeuer -
jahres zuständige Sreuerhebestelle genau , anzu¬
geben . Wenn der Arbeitgeber dieser Verpflich¬
tung nicht nachkommt , ist die Genehmigung so¬
fort zurückzuziehen .

Um für die UebergangSzeit eitle reibnngS -
.ofe Abwickelung zu ermöglichen , ordne , ich an ,
i:aß in den Fällen , in denen tvegen mangelnder
Angabe in der Nachweifung die. Feststellung der' iir den Arbeitnehmer zuständigen Steuerhebe -
i
'relle mit Schwiertgkeiietl verbunden ist, der Ar¬
beitgeber dem Arbeitnebmer auf Grund des
4 4.4 der Bestimmungen vom . 21 . Mai 1920 eine
Bescheinigung auSzuftetlen hat , aus der die ein -

'vehaltenen Beträge , der Zeitpunkt der Abfüh¬
rung und die St

'
cuerhebeftelle , an die die Be¬

träge abgeliefert Worden find , hervorgeht . Die
Sieuerhebestelie bat diese Bescheinigung dorbe -
'.saltiich des Eingangs der Zahlung anzunehmen
und von der darin angegebenen Steuere , bestelle
oie Ueberweifung zu verlangen . Ergibt sich,
daß ein nr der Bescheinigung aufgeführier Be¬
trag nicht überwiesen ist, so isr die Haftung des
Arbeitgebers auf Grund des $ 50 deS Gesetze?
in Anspruch zu nehmen , gegebenenfalls iü gegen
Len Arbeitgeber im Sirafoerfabrei '. vorzugehen .

DaS im dritten Sah erwähnte Steuerzeichen
ist die Nummer des letzten SmalSsteuerzettclL
des steuerpflichtigen Arbeitnehmers .

'
9107

Karlsruhe , den 24. November 1920.
Finanzamt I u . II .

POSTEN
HERREN
ULSTER
GUTE PASSFORM , GEDIE¬
GENE VERARBEITUNG ,

! 385 .- 415.- 450 .-
GESCHWI STER

KNOPF
KARLSRÜHEI . B.

PrimWWjelWft in MiMhe . ]
Die Dividende für 1920 ist vom Ausschuß auf

1V Prozent des am Jahresschluß
bestehenden Zinc'sinlhribens

festgesetzt worden . Zum JahreSschluß sind satznngZ -
gemäß sämtliche Sparbücher vorzuicqen : Soweit in
diesem Jahre Einlagen oder Rückzahlungen nicht
mehr beabsichtigt sind , können die Sparbücher schon
jetzt eingereicht werden . 6604

Karlsruhe , den 25 . November 1920.
Der Bcrwaltungorat .

MWer Berem fiit GGige !zrrcht.
SamStag , den 27 . nnd
Sonntag , den 28 . Nov .

WWMMW
in der Stadt . Ausstellungshalle .
Eintritt : Pro Persoit Mk . 1 .—

a>er Glückshafen . wa .*m

G«MMl -Slhchbksoh !kM
Hivschstraße 8kt. 6579

1 Paar Herren - Sohlen u. Absätze 21 M
1 Paar Damen - „ „ „ 18 „
» Paar Kinder - „ „ „ f . 12 „ a»

Kein Nagel ! Nur geklebt!
Doppelt so hMbrrr wie Leder.

Sn rtnee rruns » vertilgen Sic aater Garantie jed^

Läuse -Plage
gegen wan ?rn . Äbnlich klingende

Anpreisungen weise man als Nackadmung zur. Hcrgell.:
Lege westd. Uirgezief^-v-rlilg.-tznstail , € |f«n. Zu haben in

Karlsruhe : bei Kappes & Kluge » Kaiserstr . 90 und
Dtto Schwarz , Fasaneustraße 17 .

WArnung .
Ich warne Jedermann

menier Frmi Anna Lech»
ner geb. Lindenselser
etwa? zn geben , oder zn
borgen , da ich sür nichts
auftomme . . .6577
Karl Lechtier , Bahnarbt .

Overgrombach . '

sowie
Herreuschneider-

msch .ve
zu verkaufen . 6577

Weintraubs
An - « . BerkaufSgeschnft

Kroncastraiie 52 .
Nuübauin poliert Püfctr

1250 Mt ., eichen gesoichstes
Bertiko , ne» , mi! Facet -
spieael 650 Mi ., reizender
Plüsch - Diwan 750 Mit,
ctzobcun -Diwa » 950 Ab ,
Biederineier -'Kommode in .
Aussatz 450 Mk. zu ver¬
laufen . Kaisersieatzeas ,
Ecke Waldhornstr ., Laden .

GW« M
laust und zahlt yvchüe
Preise 6051
Fa . Mist. Kaier ,

N » it »stran - i i

@i)fele$ern
werden ?ori »oähreud zu den
ailerhöchsten Tagespreisen
angekaufr. K . Hörr , Karl -
straße 12, 2. Stock. 6171

Kaufe
aetrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Arr , zit reellen Preisen .

A. Schap,
« 7 Kaiserstraße « 7,

(Eingang Waldhornstr .)

Weils -Nziige,
neu , 200— 250 Mk .,Winter¬
mäntel , 2 >o—450 Mark,
seidgrane Mäntel . Ntöite
» nv Hosen , Led . -Mantel ,
schwarzsd. Hochzeitskleid ,
wie neu,44,einig .Kostüme ,
Pelze , Stiefel i : . Schuhe
in großer «luswahk sehr
vreirwert . — Esseuwein¬
straße 32 , 2 . Stock, bei
Arelrad . 6.550

A«W S .LL7
verk. Anznfeb. v . 10 -4

'
Ilbr .

Ebendaselbst ein uninöbi .

5täSt . Sparkasse
Karlsruhe.

Wir machen unsere Ein¬
leger darauf aufmerksam,
daß die Zinsen aus Spar¬
einlagen für 1920 schon
von 1. Dezember 1. IS . ab
auSbezahlt werden , jedoch
nur wenn vor 1. Januar
1921 keine Beträge mehr
abgehoben oder eingelegt
werden . 3172
Karlsruhe , 25 . November
Stadt . Sparkaffcnamt .

Die Lieferung
2000 Stück

von

VirkenreiWejerl
ist zu vergeben .

Die Besen müffcn 80 bis
90 cm lang , am Kopf 7
bis 9 cm stark und drei¬
fach gebunden sein.

Mustcrbesen und
angabesrei Station
ruhe sind bis Jreitag ,
den 1 « . Dezember , bei
unssütathauss einzuttesern .
Ocssentliche Bcrdingnngs -
Verhandlung findet nicht
statt , 3166
Städtisches Diefbauamt

Karlsruhe .

WWW7
Die Kantine der Hanpt -

werkstätte in Karlsruhe ,
Eingang Wiclandtltraße ,
verkauft am Mittwoch ,
den 1 . Dezember 192 « ,
Vorm . « Nhr , eine Anzahl

Nutz- und
Zuchi-Vietz

wozu Kanfliebhnber ein-
gcladett inert) e» . 6594

M
'

Harisrutier
FuBDaii - usreln.

IV .
Schirmherr:

Prinz Max v. Baden .
Geschäftsstelle :

Karlstr . 0. Tel . 4846 .

Samstag , d . 27 . Nov .
A .H . I gegen A . H . II
8 Uhr K .F .V .-Platz .
Junioren I gegen

Gvmnaslnm
3Uhr Exerzierplatz .

Sonntag , d . 28 . Nov .
J/a3 Uhr nachmitt ,
auf unserem Platz :

Lisrasplel

1 . F. C. Pforzleiin 1
gegen

. F .V . II
1 Uhr n . Mannsch .
geg . Plorzltelm II.

Vorm . III . - V .
Mannschaft gegen
Pforzheim III — V . |

MÄankonia

Spi.

Giro -Konto 5461 .
Telefon 3637 .

Samstag,27 .Novemb .
Schüler in Ettlingen .
Abf . 2-» Albtal -Bahrih .

8 Uhr abends
lijlar- Fepsamm

'ung
im Lokal . '

Sonntag , 38 . Novemb .
V . I . B . II .—V .

gegen
Frankonla II .—V .

Beginn >/rZ . 1 , t/z!2 beztv .
9 Uhr . 6580

1. Mannsch . ' /all Uhr
Pflicht - Training .

1898 « .
Sportplatz beim Städt .

Wasseriverk. tm
Straßenbahnlinie 3" Tivoli .

Sonntag , 28 . Nobemb .
Berbandsspicl

Klasse A .

. 5. C. MH« I.

Uodcs -Hnzeige .
Verwandten , Jreunden und Bekannten

die traurige Nachricht, daß Donnerstag
mittag ‘/al Uhr mein lieber Gatte , unser
guter Vater , Schwiegerbater , Großvater ,Schwager und Onkel

3slloß Genth
StadttaglShner

nach langem , mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter don »4 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.
Im Namen der trauernd . Hinterbliebenen :
Anna Genlh Wlvc . , nebst Kinder .

Die Beerdigung findet Samstag nach¬
mittag 4 Uhr dom Mühlburger Friedhof
aus statt . 66N

Trauerhaus : Mühlbarg , Bachstr .58 IÜ .

Ia
ii
1
/nm HU9 HU1 *“
MMR
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IIima
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Berdilild der GeureMe- u. Staats*
arbeitet. Filiale Karlsruhe.
Ilocles -^ nreige .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß
unser treue? Mitglied

Zsllsb Gesth
im Alter von 64 Jahren am Donnerstag
mittag 1 Uhr verschieden ist. Die Beerdi¬
gung findet am Samstag nachmirlags4 Uhr vom Mühlburger Friedhof aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung bitter
6606 Der Borstand .

MD
alü- 88

■I

M1Ii
Gemischter Ehor «Bruderbund- fl

Karlsrnhe-MiUilburg.
'Codee-Hnzeige .

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß
unser liebes treues Mitglied

3Mb Md
im Alter von 64 Jahren sanft verschiedenist.

Die Beerdigung findet .Samstag mittags
4 Uhr auf dem Mühlburger Friedhof statt.
Die Sänger und Sängerinnen treffen sich
Punkt 3 Uhr in der „Stadt Karlsruhe “ .

Um vollzähliges , und pünktliches Er¬
scheinen bittet 6605

Der Borstand .

üII
1I
B

^ elz -lüf aren
in nur bester Kürschnerverarbei¬
tung kauten Sie am billigsten 6ffii

irSsprinzenstr. 3, "“p“
J. Naumann , Kürschner.

B. f. B. SlftoMI .
Beginn der Spiele I . VA
II . 12.45, III . 10 .30 Uhr.

Abends gemütliches
Beisammensein im Lokal.

Mitglieder haben nur
gegen Borzeigeir der Mit¬
gliedskarte freien Zutritt .

Der Borftand .

Zimmer ju verminen .
Leklinastr . 52 . t 65!!18 I

In letzter Zeit erschieneneöffent-
, liche Belanntmachungen mit An¬
gebot für Brennholz könnten
irrtümlicheAnsfaffnnge » bei den
Verbranchern horvorrufcn .Dem -
gegenüber bringen wir hiermit
znr Kenntnis , dast alle hiesigen
Holz - und Kohlcnhandlungen
Brennholz in jeder Torte zn
den von dem Ttädt . Brenn¬
stoffamt festgesetzten Preisen
verkanse». Ausdrücklich wird
bemerkt , dast alle Firmen zur¬
zeit mit Holz versorgt sind , so
dast sie ihre Abnehmer im
Nahmen der behördlichen Vor¬
schriften befriedigen könne » .
Nechtzeitige Vindccknngdes Be¬
darfs empfehlen wir dringend .

SSmtliche Brennholz- und Kohlen -
handlunaen der Stabt Karlsruhe

und Vororte. sw

Mastatte r An zeigen .
Die Einlösung von Schuld*

versclmibungen der Stadt Rastatt.
Nachverzeichnete städtische Schnldverschrei

bungen vom Jahre 1908 sind zur Heimzahlung
auf 1. Dezember 1920 gezogen worden :

Bit . A zu 2000 M Nr .
'

117, 165, 176 u. 273
Bit . B zu 1000 c« Nr . 45, 84, 132, 219 , 409,

415 , 498 , 607 , 537 und 728 .
Bit. C zu 500 Jl Nr . 40, 01 , 95, 182 u . 224.
Bit . D zu 200 -L Nr . 5, 115, 175, 201, 448

tlnd 462 .
Die anfgeführien Schuldverschreibuttgen wei¬

den auf den bezeichnelen Termin , an weichem
auch der Zinsenlauf aufhört , gekündigt und ' ge^
gen llebergabe derselben , einschließlich der noch
nicht verfallenen Zinsfcheine und .Zinbschem -
Anweisungen in Rastatt bei der Stadtknste.
ierner bei der Süddeutschen Dtekonto-Geseli -
schast A .-G . in Mannheim , sowie deren Nieder¬
lassungen in Freiburg i . Br . , Heidelbergs Lahr
i . B ., Landau und Pforzheim , böi der Dircktioi.
der Diskor -"Gesellschaft in Fraiikfurt a . M.,den Herren Strauß und Cie . in Karibrnhe und
den Herren Ephraim Meyer und « obn in Han-
naber ' cingeiöst.

Für etwa fehlende Zinsfcheine wird der 2k -
trag am Kavital in Abzug gebracht and zurück--
behalten . aifk-s

Rastatt , den 22 . November 1920.
Ter Gemeiiiderat :

Renner . Gilben .

Levensmittel -VerLeUun ^
für . die Zeit vom 26 . Nov . viS 2 . Tcz . 1926.
Die Ausgabe der Brot - , Feit - und Zucker¬

karten findet statt : am llNontag , den 29. No¬
vember , vorn, , von ) <!9—12 Uhr für die Num¬
mern i — 1000, nachm , von 3—6 Uhr für die
Nummern 1001—2000, am Dicnstaa . den 30
November , Dorm . 149— 12 Uhr für die Nummer “ !
- 091—3000, nachm , von 8—0 llbr für die Num
inern 3001 bts Schluß .

^
Jedermann hat die Karren , d,e ihm ausgcfoig .

reerden, ^ sofort nachznzählen . Spätere Beichwct -
der: , daß jemand seine vmrten »ich : richtig er- '
lauen habe , werden grnudsäniich -- 5 - e ! llnii.

ui a st a t t , den 25 . Nov . I9 :k
"

3IE
Der Kommunaivcrbnnd Rastat . - Sindt .

KB
•4i
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